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HalliHallo! Willkommen zurück nach einer kurzen Sommerpause! 


Das Syndikat ist geräumt. Viele, viele Leute waren auf den Straßen. Die Bullen haben massiv den 
Schillerkiez belagert. Auch wenn wir zwischenzeitlich raus aus der Defensive gekommen sind, können wir 
noch viel lernen und verbessern in Hinblick auf die weiteren anstehenden Räumungen. 


Achtet auf Ankündigungen! Mit einer Räumung sowohl der Liebig 34 als auch der Potse kann nun 
jederzeit gerechnet werden. Auch das Fortbestehen der Meuterei steht auf der Kippe. Zu überlegen gilt es, 
ob wir unsere Strategie in Sachen Tag X Sponti überdenken sollten, nach dem Fiasko am Tag der 


Syndikat-Räumung. 
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IHR SCHREIBT DIE INTERIM: 

Ihr schreibt und sammelt die Texte, wir stellen das Heft zusammen. 
Beiträge müssen bis spätestens Montag bei uns im Briefkasten sein 
per Post 


Interim, Gneisenaustr, 2a, 10961 Berlin 


EIGENTUMSVORBEHALT: 

Diese Druckschrift ist so lange 
Eigentum der AbsenderlIn, bis sie 
dem/der Gefangenen persönlich 
ausgehändigt wurde. Zur 
Habenahme ist keine 
Aushändigung im Sinne dieses 
Vorbehalts. Wird diese 
Druckschrift nicht ausgehändigt, 
ist sie unter Angabe der Gründe 
an obige Adresse 
zurückzusenden. 


Schickt Geld und Schokolade!!! 


per Einwurf 


Umschlag beschriftet mit "Interim" in den Türschlitz des Postraums im Mehringhof 2. Hof, Aufgang III, 1. 
OG, neben Blauem Salon, werktags bis 17 Uhr erreichbar. 


Achtet auf Fingerabdrücke und Spuren, auf mehrfach verwendetes Brief- und Umschlagpapier bzw. 
Briefmarken. Es ist bekannt, dass hin und wieder Postsendungen zum Teil geöffnet wurden oder 
verschwinden. 


IHR BEKOMMT DIE INTERIM: 


..in gut sortierten linken Buch- oder Infoläden, Kneipen, autonomen Zentren, überall dort, wo sie auch von 
Euch selbst ausgelegt wird. Wir wollen, dass die INTERIM nichts kosten soll und jede/r sie überall an ganz 
vielen Orten einfach mitnehmen kann - dafür brauchen wir Euch! Zum Verteilen und zum Geld- 
Organisieren, denn Produktion, Verschickung und Verteilung sind weder umsonst noch kostenlos. Stellt 
Spendendosen auf, organisiert Soliparties und überlegt, welchen festen regelmäßigen Beitrag Ihr uns 
zukommen lassen könnt. 


Meldet Euch per Post, wenn es die INTERIM bei Euch nicht gibt und wir sie Euch schicken sollen. Versucht 
dabei bitte, zentrale Verteil- und Abholstellen zu organisieren, damit wir Porto sparen können. 


Schickt uns Knastadressen und kümmert Euch als Soli-Gruppen darum, dass die INTERIM dort auch 
ankommt. 


Wir haben kein Bankkonto! Deshalb schickt uns Geld bitte in Briefumschlägen (aber möglichst keine großen 
Beträge auf einmal). Genauso kommt es auch bei uns an, wenn Ihr es im beschrifteten Umschlag in den 
Briefschlitz (Mehringhof Postraum) werf. DANKE! 
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Am 3. Oktober wollen die Neo-Nazis vom Dritten Weg in Berlin (Hohenschönhausen) marschieren. 
Macht euch jetzt schon Gedanken und bereitet euch darauf vor! Sorgen wir dafür, dass sie ihren 
rassistischen Müll nicht auf die Straßen tragen können. Sie flyern gerade schon, u.a. in Spandau. 


Grüße an die Besetzer*innen! Sowohl in Leipzig als auch in Berlin (-Köpenick) gab es neue Besetzungen. 
Berlin (rot-rot-grüner Senat!) tat sich mal wieder hervor mit dem schnellen Räumen... 


Ein (nicht ganz neues) Heft im widerständigen Blätterwald gilt es noch zu begrüßen: 
ramasuri — magazin für die revolte, immerhin schon mit zweiter Ausgabe. 


Wir haben uns über die Post (und das Geld) gefreut. Danke dafür. Gerade auch die Basteltipps der 1Up- 
Crew, sehr schön. Leider wollen wir (noch) nicht alles so abdrucken, was reinkam. 
Bei zwei Einsendungen haben wir momentan noch Bedenken: 


Zum einen ist es ein Brief von einem Hausprojekt in Berlin. Bevor wir ihn abdrucken, fragen wir euch 
zurück, ob der Brief von euch allen gewünscht ist? Wir sind ein bisschen vorsichtig mit der 
Veröffentlichung von Namen und wollen uns bei euch rückversichern, dass ihr euch den Schritt gut 
überlegt habt und es eine soweit wie möglich gemeinsame Entscheidung ist? 


Auch von „Revolutionäre AktionsZellen (RAZ), vereint mit der MilitantE ZellE (MIEZE)“ kam wieder 
Post. Sie bekennen sich in diesem zu einem Brandanschlag auf die Bundesagentur für Arbeit in Nürnberg. 
Ihr erinnert euch vielleicht an unsere Online-Ausgabe ‚, in der als Kommentar die These aufgestellt wurde 
dass eine Person vom Dritten Weg Teil dieser Aktionsgruppen wäre. Das weisen MIEZE/RAZ weit von 
sich: „Wir möchten ausserdem darauf hinweisen, dass wir nichts mit Briefen an muslimische 
Mitbürger*innen zu tun haben, wie einzelne Kritiker bei Indymedia in Hinblick auf die Interimsausgabe 
Mai 2020 spekuliert haben. Es wundert uns, dass linke Kräfte sich auf veraltete Bullenmitteilungen 
konzentrieren und längst klar ist, dass das Nazischwein nichts mit unseren Geschenken zu tun hat.“ 

Aber wir haben uns trotzdem entschieden, ihr Schreiben nicht mit in diese Ausgabe zu nehmen. Der Stil 
des militanten Gehabes „...da wir zum jetzigen Zeitpunkt Schäden an Menschen vermeiden möchten...“ 
und der Bezug auf die Nation „unser Land“ sind uns sauer aufgestoßen. 


In unserer Diskussion, ob wir das Schreiben in voller Länge in einer der nächsten Ausgaben abdrucken, 
sind wir noch nicht zu einem abschießenden Ergebnis gekommen. 


B) 


Versteht ihr euch als Teil der Revolutionäre Aktionszellen (RAZ), die u.a. in der Radikal 164 (Sommer 
2011) publiziert haben? 

Wir stehen euch nicht wegen „veralteter Bullenmeldungen“ kritisch gegenüber, sondern eher wegen eurer 
Art des Schreibens. 

Wir finden, dass eine Diskussion um die MIEZE/RAZ und ihre Politik notwendig ist. Wenn die eine oder 


andere Gruppe oder die Revolutionäre Aktionszellen (RAZ) uns etwas zu MIEZE/RAZ zusenden möchte, 
sehr gerne. 


Sowieso freuen wir uns über Einsendungen, ob Texte, Geld oder Schoki... 
Und kauft euch die neue Auflage von "Autonome in Bewegung", dort findet ihr uns im Interview. 


so long. 
Eure Interimse. 
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Belarus: 
Anarchist:innen im Aufstand 
gegen die Diktatur 


In der Nacht zum Sonntag, dem 9. August, ist als 
Reaktion auf eine Wahl, die weithin als 
manipuliert gilt, in Belarus eine massive 
Protestbewegung gegen Aleksandr Lukaschenko, 
den »starken Mann«, der das Land seit über einem 
Vierteljahrhundert regiert, ausgebrochen. Die 
Polizei hat Tausende von Menschen 
festgenommen, scharfe Schüsse abgegeben und 
Demonstrierende ermordet. Von Sonntag bis 
Dienstag hat Lukaschenkos Regierung 
anscheinend das Internet und Festnetztelefone 
abgeschaltet, in der Hoffnung, die Proteste zu 
dämpfen, während sie behauptet, der Ausfall sei 
das Werk von Kräften außerhalb von Belarus. Die 
belarussische Oppositionskandidatin Swetlana 
Tichanouskaya wurde festgenommen und 
anscheinend gezwungen, ein Drehbuch zu 
verlesen, in dem erklärt wird, dass Lukaschenko 
die Wahl gewonnen hat und die Leute dazu 
aufgefordert werden, »dem Gesetz zu gehorchen« 
und sich von Straßenprotesten fernzuhalten. 
Danach floh sie nach Litauen. Trotzdem gehen die 
Proteste weiter. In einem Kontext, in dem der 
Staat gegen jede Form der politischen Opposition 
vorgegangen ist, gehören Anarchist:innen zu den 
einzigen organisierten Gruppen, die noch in der 
Lage sind, an Straßendemonstrationen 
teilzunehmen. Um die Ereignisse zu verstehen, 
haben wir mehrere Anarchist:innen aus Belarus 
interviewt. 


Dies ist nicht das erste Mal, dass wir Anlass 
hatten, mit belarussischen Anarchist:innen ZU 
korrespondieren. Im Jahr 2017 nahmen 
Anarchist:innen in Belarus an vorderster Front an 
einer Protestwelle gegen ein Gesetz teil, das 
Arbeitslose zwingt, eine spezielle Zusatzsteuer af 
die Regierung zu zahlen. Obwohl einige Belarus 
als den letzten sozialistischen Verweigerer der 
Sowjetära bezeichnen, ist die herrschende Klasse 
dort in dem gleichen Prozess der Anhäufung von 
Reichtum und der Unterdrückung von Dissens 
engagiert, den wir in den Vereinigten Staaten, der 
Europäischen Union, China und anderswo sehen. 
Wir sehen die Protestbewegung in Belarus nicht 
als eine Reaktion auf ein »rückständiges« Regime, 
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das einfach durch die Einführung der Demokratie 
gelöst werden kann, sondern vielmehr als einen 
weiteren Brennpunkt neben Portland und Belgrad 
in einem weltweiten Kampf gegen die Folgen des 
Kapitalismus und Autoritarismus. 


Notwendigerweise ist die neue Protestwelle in 
Belarus dezentralisiert und weitgehend führerlos, 
sie hält an anarchistischen Taktiken, wenn nicht 
sogar Prinzipien fest. Wir befürchten, dass selbst 
im besten Fall diese gegenwärtige Horizontalität 
keinen positiven Ausgang garantiert. Weitgehend 
horizontale Widerstandsbewegungen wurden 
wiederholt kooptiert und kanalisiert, um die 
gleichen autoritären Staatsstrukturen neu zu 
erfinden - einschließlich der Bewegungen, die den 
Zusammenbruch der Sowjetunion vor drei 
Jahrzehnten herbeigeführt haben. Aus unserer 
Sicht ist das Wichtigste, was in turbulenten 
Momenten wie diesem geschehen kann, dass die 
Menschen eine gründlichere Analyse der 
Machtstrukturen entwickeln und davon was es 
braucht, um eine wirkliche Befreiung 


herbeizuführen. 


Um die spezifischen Entwicklungen zu verstehen, 

die diese Krise in Belarus zu einem Höhepunkt 

gebracht haben, empfehlen wir diesen Artikel von 
Pramen, dem anarchistischen Kollektiv, das wir 

interviewt haben. Es ist auch wichtig, ihre Analyse 

darüber zu lesen, warum eine glaubwürdigere 
Wahldemokratie nicht ausreicht, um die Probleme 

der Menschen in Belarus anzugehen: 


„Wir sollten nicht vergessen, dass 
Anarchist:innen nicht nur gegen diese 
Präsidentschaftswahlen sind, sondern gegen jede:n 
Präsident:in im Allgemeinen. Die belarussische 
Bevölkerung weiß schon lange, dass Macht jede:n 
korrumpiert. Lukaschenko könnte durch eine:n 
Oppositionspolitiker:in ersetzt werden, welche:r 
die Macht im Land behält und die Repression 
gegen seine eigene Bevölkerung fortsetzt. Wir 
müssen uns erheben, nicht um einen neue:n 
Präsident:in zu bekommen, sondern um ohne 
Präsident:innen zu leben. Die Dezentralisierung 
der Macht sollte ein Schlüsselfaktor für den 
Übergang von der Diktatur zu einer freien 
Gesellschaft sein.« 


Autoritäre Linke haben nach den Machenschaften 
westlicher staatlicher Akteur:innen in diesen 
Ereignissen gesucht, um sie — wie andere 
Verschwörungsmythiker:innen — als die bösartigen 
Machenschaften einer einzigen allmächtigen 
Schatteninstanz wie der CIA zu erklären. Dennoch 
ist der Aufstand in Belarus für keinen der 
beteiligten geopolitischen Akteure besonders 
günstig. Obwohl er Putin die Gelegenheit gibt, 
Lukaschenko zu weiteren Zugeständnissen zu 
drängen, könnte er auch Russland destabilisieren. 
Er unterbricht die Versuche der Vereinigten 
Staaten, mehr Einfluss in der Region zu gewinnen, 
indem sie eine freundschaftlichere Beziehung zu 
Lukaschenko aufbauen. In einer Zeit, in der 
staatliche Gewalt, Wirtschaftskrise und eine 
katastrophale Pandemie die Regierungen weltweit 
in Misskredit gebracht haben, droht sie einen 
Präzedenzfall für eine Massenrevolte zu schaffen, 
die sich ausbreiten könnte. Viele 
Kommentator:innen haben angemerkt, dass die 
Ereignisse in Belarus als Vorlage dafür dienen 
könnten, was in den Vereinigten Staaten passieren 
könnte, wenn die Wahlen 2020 angefochten 
werden. 


Überall auf der Welt lassen die staatlichen 
Strukturen die Menschen im Stich und 
provozieren rebellische soziale Bewegungen. 
Welche politischen Strömungen in diesen 
Bewegungen einflussreich werden, wird 
bestimmen, was in der nächsten Generation von 
Kämpfen möglich ist. Wenn es keine starken 
anarchistischen Strömungen gibt — oder wenn wir 
wegen der Beteiligung einiger reaktionärer 
Elemente sofort ganze Bewegungen abschreiben — 
werden wir es unvermeidlich machen, dass mehr 
Entrechtete und Verzweifelte in 
Ersatzbewegungen hineingezogen werden, die von 
Nationalist:innen, Neoliberalen und anderen 
autoritären Personen organisiert werden, mit 
katastrophalen Folgen. In der Gilets-Jaunes- 
Bewegung in Frankreich war es sehr wichtig, dass 
Anarchist:innen sich engagierten und dafür 
kämpften, faschistische und nationalistische 
Elemente darin zu marginalisieren, die versuchten, 
ihre Vorlage für den Widerstand gegen die 
zentristische Regierung Macrons zu 
popularisieren. Ebenso sollten wir den 
anarchistischen Elementen im Kampf in Belarus 
Ressourcen und Solidarität zukommen lassen. 


Nicht jede revolutionäre Aktivität ist positiv. Als 
die Faschist:innen in der ukrainischen Revolution 
die Oberhand gewannen, war es wichtig zu 
verstehen, wie dies geschah und zu erkennen, dass 
der Sieg der Revolution kein Schritt zur Befreiung 
war. Aber die Zukunft des Aufstandes in Belarus 
ist noch ungeschrieben — er könnte unterdrückt 
werden, er könnte von neoliberalen 
Demokrat:innen oder Nationalist:innen kooptiert 
werden, oder er könnte zu einem Bezugspunkt für 
einen Aufstand der Basis werden. Was als 
nächstes passiert, wird auf der Weltbühne 
entschieden werden, da Kämpfe wie dieser auf 
sechs Kontinenten ausgetragen werden. Wir rufen 
alle, die sich um die Zukunft der Menschheit 
sorgen, dazu auf, die internationalen Bande der 
Solidarität zu vertiefen, Taktiken und Ressourcen 
auszutauschen und diese Kämpfe in einem 
globalen Kontext zu verstehen. 


Wir befragten Mitglieder des belarussischen 
anarchistischen Medienkollektivs Pramen und 
suchten, um eine abgerundete Perspektive zu 
erhalten, auch Antworten von einem anderen 
langjährigen belarussischen Anarchisten, der 
anonym mit uns sprach. In der folgenden 
Diskussion erkunden diese den Hintergrund der 
gegenwärtigen Krise, beschreiben, wie Menschen 
sich unter einer repressiven Diktatur organisieren 
können, und reflektieren über die möglichen 
Folgen des Aufstands. 
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Interview 


Gib uns einen kurzen Überblick über die 
Geschichte der zeitgenössischen 
anarchistischen Bewegung in Belarus. 


Pramen: Wie einige von euch vielleicht gehört 
haben, wurde die anarchistische Bewegung in der 
Sowjetunion komplett zerstört. Die Wiedergeburt 
der Bewegung fand am Ende der Sowijetära statt. 
In den 1990er Jahren spielten Anarchistinnen und 
Anarchisten eine wichtige Rolle in bestimmten 
Graswurzelbewegungen in Bezug auf Ökologie, 
Arbeitskämpfe und andere Themen. Seitdem 
haben sich Anarchist:innen in Belarus mit 
verschiedenen Höhen und Tiefen organisiert. Es 
gibt mindestens fünf organisierte anarchistische 
Kollektive — das Anarchist Black Cross, Pramen, 
Food not Bombs, die Volnaja Dumka-Bibliothek 
und die Initiative »Really Free Market«. Sie alle 
erfüllen unterschiedliche Aufgaben innerhalb der 
Bewegung - von der Anti-Repressionsarbeit bis 
zur Organisation von Aktionen auf der Straße. 
Abgesehen von diesen organisierten Gruppen gibt 
es mehrere bekannte Blogs, die die anarchistische 
Bewegung unterstützen. Außerdem organisierte 
eine kleine Gruppe von Aktivist:innen eine 
Druckkooperative, die seit drei Jahren besteht. 


Seit 2017 hat es viele Enttäuschungen gegeben. 
Damals waren die Erwartungen hoch, da die 
Dynamik gegen Lukaschenko zunahm. Doch dann 
wurde der Aufstand zerschlagen, und alle gingen 
zur Normalität über. Viele Menschen, die im 
Gefängnis saßen, kamen gebrochen heraus; für 
viele Anarchist:innen war Normalität nicht 
möglich, da Razzien, Verhaftungen und 
psychologischer Druck weitergingen. Einige 
Aktive mussten das Land aufgrund von Problemen 
mit dem Staatsapparat verlassen. 


Doch trotz der Enttäuschung und dieser harten 
Schläge organisierten sich Anarchist:innen weiter. 
Die Bewegung ist überhaupt nicht groß — im 
ganzen Land gibt es mehr oder weniger 100 
organisierte Anarchist:innen. Rechne noch ein 
paar Hundert Sympathisant:innen hinzu — das ist 
alles in einem Land mit 10 Millionen 
Einwohner:innen. Die Ereignisse des Jahres 2017 
haben jedoch auch den organisierten liberalen und 
nationalistischen Gruppen einen Schlag versetzt; 


sie waren davor nicht stark, und danach haben die 
meisten Oppositionsparteien alle 
Straßenaktivitäten eingestellt. Seit 2017 sind 
Anarchist:innen höchstwahrscheinlich die einzige 
aktive Kraft, die noch auf den Straßen agitiert. In 
unserem Kollektiv haben wir Medien- und 
Agitationsarbeit geleistet. Einige andere Gruppen 
organisierten Öffentliche Veranstaltungen mit 
antikapitalistischer und antiautoritärer 
Ausrichtung. 


Es ist auch wichtig zu erwähnen, dass die 
belarussische anarchistische Bewegung, was den 
sozialen Kontext betrifft, nicht viele Student:innen 
umfasst. Sie setzt sich zumeist aus verschiedenen 
Teilen der Arbeiterklasse zusammen. 


»Belvirus«: Anarchist:innen hängten in Minsk 
Plakate auf, auf denen Lukaschenko für die 
katastrophale Ausbreitung von COVID-19 in 
Belarus verantwortlich gemacht wird. 


Wie haben sich Anarchist:innen in Belarus 
trotz der Repression weiter organisiert? Hast 
du einen Rat für Anarchist:innen in anderen 
Teilen der Welt, die noch nicht die gleiche Art 
von Repression erlebt haben - aber vielleicht in 
den kommenden Jahren erleben werden? 


Pramen: Die Anarchist:innen in Belarus haben in 
den letzten Jahren viele interessante Taktiken 
angewandt. Zunächst einmal sind die meisten der 
radikalen Kollektive völlig in den Untergrund 
gegangen. Niemand darf zum Beispiel wissen, wer 
Teil unseres Kollektivs ist. Dieselbe Regel gilt 
auch für andere Gruppen. Wir organisieren 
bestimmte Aktionen gemeinsam — zum Beispiel 
die Proteste im Moment — aber alle beteiligen sich 
auf der Straße als Einzelpersonen oder 
Bezugsgruppen, nicht in einer 
Organisationsstruktur. Das macht die 
Zusammenarbeit zwischen den Gruppen 
kompliziert, aber es schützt uns davor, in eine 
Situation zu geraten, in der ein Spitzel in einer 
Gruppe die Infrastruktur der gesamten Bewegung 
kennt. 


Anarchistische Straßenaktionen haben ein 
Zeitlimit — die maximale Zeitspanne, die wir 
haben, bevor die Polizei kommt, beträgt 
normalerweise etwa 10 — 15 Minuten. 
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Die Arbeit im Untergrund macht es schwierig, 
neue Leute in die Bewegung zu integrieren. 
Deshalb fungieren einige der Gruppen als 
Einstiegspunkte für Anarchist:innen — z.B. kann 
jede:r ein Punkkonzert besuchen und dadurch 
Schritt für Schritt Wege kennenlernen, an der 
organisierte anarchistische Bewegung 
teilzunehmen. 


Es ist jedoch auch wichtig zu erwähnen, dass 
bestimmte Leute aus dem Untergrund 
herauskamen, um als öffentliche Person zu 
fungieren. Sie geben Interviews, sprechen mit den 
Medien und machen Youtube-Videos zu 
verschiedenen Themen. Sie haben zwar von Zeit 
zu Zeit Probleme mit der Polizei, aber es scheint, 
dass es bestimmte Dinge gibt, die Menschen 
immer noch ausdrücken können. Der Aufruf zur 
Revolution mag problematisch sein, aber der 
Aufruf zur direkten Demokratie und 
Dezentralisierung der Macht scheint in Ordnung 
zu sein. 


Die langjährige Existenz des Anarchist Black 
Cross in Belarus macht einen wichtigen Punkt 
deutlich: Du kannst dich auf seine Gefährt:innen 
nicht nur verlassen, wenn du direkte Aktionen 
machst oder an Protesten teilnimmst, sondern 
auch, wenn du hinter Gittern landest. Dies ist ein 
wichtiger psychologischer Faktor, der die 
Bewegung stark macht. Natürlich sind sich 
diejenigen, die sich den Anarchist:innen 
anschließen, vom ersten Tag an der Möglichkeit 
der Repression bewusst. Es sind also nicht nur 
normale Student:innen, die gerade Zeit haben und 
sich entschlossen haben, sich in die Politik zu 
begeben. Die Leute sind sich bewusst, dass sie 
selbst für kleine Dinge ins Gefängnis kommen 
können. Und sie organisieren ihr Leben 
entsprechend: 


Du lernst deine Wohnung sauber zu halten, so dass 
nichts darin gegen dich verwendet werden kann. 
Du lehrst und lernst Sicherheitskultur — sowohl 
physisch als auch virtuell. 

Du lernst deine Gefährt:innen in schwierigen 
Situationen kennen, und das schafft Bindungen, 
die stärker sind als Stahl. 


Wie ist die Zusammensetzung der Bewegung 
um die Wahlen im August in Belarus?.Was sind 
politischen Ambitionen der Teilnehmer:innen? 
Wie ist das Kräfteverhältnis zwischen diesen? 


Pramen: Dieser Wahlgang ist eine Scheiß-Show. 
Viele Oppositionspolitiker:innen waren sogar 
gegen den Plan für die Proteste. Sie forderten die 
Menschen auf, zu Hause zu bleiben und auf einen 
besseren Zeitpunkt zu warten, um sich zu erheben. 
Viele aus der älteren Generation wurden 
angewiesen, zu Hause zu bleiben und keinen 
Provokationen zu folgen. 


Auf der anderen Seite füllte sich das Vakuum, das 
durch diese politische Entscheidung entstand, mit 
Bloggern, kleineren Gruppen und 
Telegrammkanälen. Infolgedessen verlagerte sich 
die Zuständigkeit von den politischen Parteien auf 
die Bevölkerung. In diesem Sommer wurde die 
Bewegung gegen Lukaschenko so massiv, dass die 
Anarchist:innen nur noch einen winzigen Teil all 
dessen darstellten, was vor sich ging. 


Und was vor sich ging, war nicht mit klaren 
politischen Forderungen verbunden. Es gab keine 
politischen oder wirtschaftlichen Plattformen, die 
um die Wahlen herum aufgebaut wurden und die 
Privatisierung oder Verstaatlichung oder 
irgendetwas anderes in der Art forderten. 
Stattdessen organisierten sich die Menschen gegen 
die Diktatur, um sie zu stürzen. So einfach ist das. 
Und dieser einfache Vorstoß hat viele Menschen 
angezogen. Heute ist die Frustration über 
Lukaschenko größer denn je. Gegenwärtig ist es 
keiner politischen Gruppe, Organisation oder 
Partei gelungen, mit diesem Protest zu Popularität 
zu gelangen. 


Deshalb kann der Aufstand gegen Lukaschenko 
vorerst noch in jede Richtung gehen, je nachdem, 
wer auf den Straßen präsent ist. 


Gleichzeitig ist es erwähnenswert, dass es auf 
einigen großen Medienplattformen Forderungen 
nach direkter Demokratie gibt. Zumindest einige 
Menschen in Belarus verstehen zwar, dass 
Lukaschenko ein Diktator ist, aber die Diktatur ist 
eine komplizierte Maschine. Wenn wir diese 
Maschine einfach in die Hände eines anderen 
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Präsidenten geben, könnte sich das Szenario 
einfach wiederholen. 


Anonym: Das politische Leben in Belarus ist 
durch die Jahre der autoritären Herrschaft zerstört 
worden. Die bestehenden Parteien existieren nur 
um der Existenz willen — die Menschen kennen sie 
kaum und vertrauen ihnen nicht. Daher der 
klassische Witz: Wenn du dich jemals nutzlos 
fühlst, denk einfach daran, dass es in Belarus 
einen Ministerpräsidenten gibt. Politische Parteien 
spielen hier keine Rolle. Reguläre politische 
Modelle der Entscheidungsfindung funktionieren 
nicht. 


Wahrscheinlich ist eines der Dinge, die die 
Menschen vereinten und ihnen halfen, eine 
mächtige Bewegung zu schaffen, der fast 
unpolitische Charakter dieses Kampfes während 
der Wahlen. Die Menschen sahen etwas anderes 
als die üblichen Possen. Tichonowskaja, die 
Hauptrivalin Lukaschenkos bei dieser Wahl, 
erschien aus dem Nichts als Hausfrau, die die 
Nachfolge ihres inhaftierten Mannes antrat und 
deren einziges politisches Programm darin 
bestand, ein halbes Jahr nach ihrem Amtsantritt als 
Präsidentin faire Wahlen zu organisieren. 
Nachdem die Menschen 26 Jahre lang in einem 
»Sozialstaat« überlebt haben, glauben die 
Menschen nicht an den Sozialismus. Nach der 
langen sowjetischen Geschichte und der 
anhaltenden prokommunistischen Rhetorik im 
Fernsehen und im täglichen Leben stehen die 
Menschen dem Kommunismus skeptisch 
gegenüber. Was die Menschen wollen, ist ein Ende 
der Jahre der Unterdrückung — sowohl der 
ideologischen und wirtschaftlichen, aber vor allem 
der wirtschaftlichen. Politisch engagieren sie sich 
überhaupt nicht. Es gibt einige politische 
Akteur:innen im Hintergrund dieser Ereignisse, 
aber sie sind fast unsichtbar. 


Leider können wir fast dasselbe über 
Anarchist:innen sagen — aufgrund der geringen 
Z,ahl von ihnen und der Konzentration auf das 
Innere der Bewegung können Anarchist:innen 
diesen Protest nicht wirklich übernehmen und 
anführen. Obwohl ich den Beitrag der 
Anarchist:innen keineswegs unterschätzen möchte 
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— trotz der geringen Zahl haben sie es geschafft, 
die Proteste durch neue Ansätze und Techniken zu 
beeinflussen. 


Wir haben gehört, dass Anarchist:innen, 
zumindest einem Reporter von Belsat TV 
zufolge, bei den Protesten vom 9. August in 
Minsk eine wichtige Rolle gespielt haben. 
Stimmt das? 


Pramen: Anarchist:innen spielen bei diesen 
Protesten eine ziemlich wichtige Rolle. Wir sehen 
organisierte Gruppen, die Barrikaden errichten 
und versuchen, größere Gruppen von Menschen 
dazu zu bewegen, sich in der Stadt zu bewegen 
und gegen die Polizei zu kämpfen, wo es 
notwendig ist. 


Aber selbst das wird überschattet von der 
Kreativität, die die Bevölkerung auf den Straßen 
zeigt. Was wir in der anarchistischen Bewegung 
Affinitätsgruppen nennen, ist etwas, das in der 
Gesellschaft ganz natürlich existiert — 
Freund:innen gehen gemeinsam zum Protest, und 
ziemlich oft sprechen sie vorher darüber, was sie 
tun sollen. So sieht man auf den Barrikaden, die 
gegen die Bullen kämpfen, viele junge Leute, die 
keiner politischen Strömung angehören. 


Was die Strategie betrifft... Das Hauptziel ist sehr 
einfach — den Diktator zu stürzen. Durch die 
Teilnahme an den Protesten sollen die Ideen der 
horizontalen Organisation und der 
Dezentralisierung verbreitet werden. Sogar 
während der Zusammenstöße verteilen die 
Menschen immer noch die Flugblätter an die 
Demonstrant:innen im hinteren Teil der Menge. Es 
wird geglaubt, dass, wenn es den Menschen 
gelingt, Lukaschenko ohne Politiker:innen und 
große Führer zu stürzen, dies den autoritären 
Tendenzen im Land einen mächtigen Schlag 
versetzen wird. Es wird auch der 
Selbstorganisation und Solidarität in dieser 
Gesellschaft einen enormen Auftrieb geben. 


Jede:r versteht, dass diese Revolution keine 
libertäre sein wird. Wir werden nicht in der Lage 
sein, den Staat zu Fall zu bringen. Als 
Anarchist:innen können wir jedoch versuchen, 
unsere Ideen so stark wie möglich durchzusetzen, 
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um auf der anderen Seite mit mehr Schwung in 
Richtung Freiheit herauszukommen. 


Was sind die verschiedenen Szenarien, wie 
dieser Showdown zwischen Lukaschenko und 
den Protestierenden verlaufen könnte? 


Pramen: Wir hoffen nur auf ein Szenario — dass 
Lukaschenko erledigt ist. Je nach dem Grad der 
Gewalt könnte er getötet werden, oder man könnte 
ihm einfach den Schnurrbart abrasieren. Oder er 
könnte fliehen — das ist den meisten seiner 
Freunde aus dem Ostblock passiert, die gestürzt 
wurden. Das ist das Szenario, für das wir alle 
kämpfen. 


Es gibt noch ein anderes Szenario: Lukaschenko 
bleibt. In diesem Fall wird es massive 
Repressionen geben, nachdem die Proteste 
nachgelassen haben. Hunderte von Menschen 
werden strafrechtlich verfolgt und zu vielen 
Jahren Gefängnis verurteilt werden. Die Liste der 
politischen Gefangenen wird sehr schnell 
anwachsen. Anarchist:innen werden mit Sicherheit 
darauf stehen. 


Die Repression wird jedes politische Leben im 
Land zerstören. Alles, was eine Bedrohung für die 
Regierung darstellen kann, wird zerstört werden. 
Es ist nicht klar, ob die anarchistische Bewegung 
diese Repression überleben wird, da die meisten 
Gruppen tatsächlich vollständig betroffen sein 
werden. 
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Der Zusammenbruch der Bewegung wird die 
belarussische Gesellschaft in den Niedergang 
stürzen. Viele Menschen werden mit Sicherheit 
aus dem Land fliehen. Wenn es keinen politischen 
und sozialen Druck gibt, wird die Wirtschaftskrise 
das Einkommen der Menschen sinken lassen und 
die arbeitende Bevölkerung vor neue 
Herausforderungen stellen. 


Aber wir wollen nicht über das Worst-Case- 
Szenario nachdenken, denn wir kämpfen für das 
Best-Case-Szenario — und wir alle wissen, dass es 
keinen Weg zurück gibt. 


Wie wird sich der Weggang von Tichanouskaya 
auf die Bewegung auswirken? 


Anonym: Die Menschen kämpfen meist für sich 
selbst, für ihre Freiheit und ihr Leben. Manche 
betrachten Tichanouskaya immer noch als eine 
Präsidentin im Exil. Manche haben sich nie 
wirklich darum gekümmert. Was allen im Moment 
am meisten am Herzen liegt, ist das Schicksal der 
Gefangenen und die Verantwortung, den Kampf 
für diejenigen weiterzuführen, die ihr Leben oder 
ihre Gesundheit geopfert haben. Alles hängt also 
vom Geist der Menschen ab, glaube ich — davon, 
ob sie bereit sind, den Kampf trotz aller Gewalt 
und Grausamkeit, die sie jetzt erleben, 


weiterzuführen. 


Wir haben gesehen, dass Russland 
Lukaschenko in dieser Situation nicht 


vorbehaltlos unterstützt hat. Wie seht ihr 
Putins Strategie hier? 

Welche Folgen hätte es für Russland und 
andere Länder der Region, wenn die 
Demonstrant:innen Lukaschenko von der 
Macht verdrängen würden? 


Pramen: Es ist nicht klar, was in Putins Kopf vor 
sich geht. Es könnte sein, dass er nur darauf 
wartet, dass Lukaschenko schwächer wird, um 
eine Vereinbarung zu treffen, die Belarus zu einer 
Art Vasallenstaat machen würde. Gleichzeitig ist 
Putin sehr enttäuscht über die Geschehnisse in der 
Ukraine und in Syrien — die Pläne seiner 
politischen Analysten funktionieren nicht so, wie 
er es erwartet hat. Letzten Endes hindert ihn nichts 
daran, die russische Armee in Belarus 
einmarschieren zu lassen und zu verkünden, dass 
es zu Russland gehört. 


Putin spielt seit langem mit Lukaschenko mit dem 
Ziel, Belarus wieder in den russischen Staat zu 
integrieren. Das hat nie geklappt, also könnte es 
sein, dass es eine politische Entscheidung gibt, 
Lukaschenko nicht zu unterstützen, sondern zu 
versuchen, die Ereignisse geschickt zu steuern. 
Wenn Putin Lukaschenko mit allem, was er hat, 
unterstützt und Lukaschenko trotzdem verliert, 
wird sich die belarussische Gesellschaft im 
Augenblick völlig gegen Moskau wenden. Daher 
könnte es für Putin eine gute Taktik sein, Distanz 
zu wahren, bis die Dinge klarer sind. 


Anonym: Putin war einer der ersten, der 
Lukaschenko zu seinem Sieg gratulierte und die 
Ergebnisse.der Wahlen bestätigte. In seiner 
Botschaft rief er dazu auf, die Zusammenarbeit 
zwischen den beiden Ländern zu verstärken. 
Lukaschenkos Position ist im Moment sehr 
schwach. Mit der Brutalität, mit der er bei den 
Wahlen vorgegangen ist, hat er jegliche 
Unterstützung und diplomatischen Druckmittel 
gegenüber der Europäischen Union verloren. Jetzt 
braucht er die Unterstützung seines großen 
östlichen Bruders. Dies ist eine sehr günstige 
Situation für Russland. Ohne weitere Kosten kann 
Russland seinen Einfluss auf Belarus ausdehnen. 
Es scheint möglich, dass Putin alles tun wird, um 
Lukaschenko an der Macht zu halten, 
einschließlich der Entsendung von Streitkräften 
zur Niederschlagung der Proteste. 
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Wenn Lukaschenko durch die Proteste von der 
Macht gedrängt wird, gibt es gleichzeitig zu viele 
Faktoren, als dass man sie für Prognosen in 
Betracht ziehen könnte. Das Szenario variiert von 
militärischer Intervention und Invasion bis hin zu 
Russland, das die neue Situation in Belarus 
anerkennt, ohne einzugreifen. 


Gibt es etwas, was ihr den selbsternannten 
»Antiimperialisten« im Westen, die 
Lukaschenko unterstützen, sagen möchtet? 


Pramen: Nun... es könnte eine lange Antwort 
geben. Wir könnten zum Beispiel erklären, dass 
L,ukaschenko Teil des imperialistischen russischen 
Projekts in dieser Region ist. Er wird von Moskau 
wegen seiner Loyalität zum Kreml unterstützt — 
und es ist nichts »Antiimperialistisches« an einem 
Präsidenten, der durch den Willen des Imperiums 
an der Macht ist, das die Macht in der Region 
innehat. Ich glaube, dass die Art von 
Kritiker:innen, die du beschreibst, auch die 
sozialen Leistungen lieben, die der Staat angeblich 
in Belarus anbietet. Wenn du jedoch 
Nachforschungen anstellst, wirst du feststellen, 
dass Lukaschenko in Wirklichkeit derjenige ist, 
der seit Jahren Sozialprogramme in diesem Land 
zerstört und gleichzeitig die Menschen daran 
hindert, sich in irgendeiner Form selbst zu 
organisieren. Wir könnten die Dinge stundenlang 


weiter erklären. 


Aber weißt du was? Autoritäre Linke hören keine 
Argumente. Sie sind Gläubige. Sie glauben an ihre 
„Wahrheit« genauso, wie manche Menschen an 
eine Religion glauben. Egal, wie viele gute 
Argumente du einbringen könntest, sie werden 
ihre ursprüngliche Position beibehalten. 


Wir können also zur kurzen Antwort übergehen: 
»Go fuck yourself!« Aber ihr könnt auch 
konstruktivere Dinge auf unserer Website lesen. 


Anonym: Wenn Lukaschenko die Chance hätte, 
würde er sein eigenes Imperium aufbauen. Wenn 
du seine Reden verstehen könntest, würdest du 
erkennen, dass er an Größenwahn leidet — oder 
»leidet« ist wahrscheinlich das falsche Wort, denn 
er genießt ihn. An dieser politischen Figur ist in 
keiner Weise etwas Antiimperialistisches. 


Wir haben von einigen »Antiimperialist:innen« 
gehört, die behaupten, die Bewegung in 
Belarus bestehe aus Faschist:innen. Es gibt 
Behauptungen, dass zum Beispiel die Fahne, 
die viele Demonstrant:innen schwenken, mit 
der Besetzung von Belarus durch die Nazis in 
Verbindung gebracht wird. 


Anonym: Die erste dokumentierte Verwendung 
der weiß-rot-weißen (WRW) Flagge geht auf das 
vierzehnte Jahrhundert zurück. Sie wird heute als 
Symbol der belarussischen Selbstbestimmung im 
Gegensatz zur modernen Staatsflagge und im 
Gegensatz zu Lukaschenkos Belarus verwendet, 
da Lukaschenko derjenige war, der die heutige 
offizielle Flagge von Belarus angeordnet hatte. 


Ich verstehe, woher das Argument kommt, das die 
Flagge mit Nazis in Verbindung bringt. Es gab 
eine sehr komplizierte Situation während der 
Besetzung von Belarus durch deutsche 
Faschist:innen im Zweiten Weltkrieg. Belarus 
wurde damals stark von der sowjetischen 
Regierung unterdrückt, die versuchte, die 
belarussische nationale Identität zu zerstören. Zum 
Beispiel führte die Sowjetregierung 1933 eine 
brutale und ungerechtfertigte Reform der 
belarussischen Sprache durch, bei der das 
Alphabet vom Lateinischen (ein Alphabet, das 
dem Polnischen sehr ähnlich ist) in das Kyrillische 
umgewandelt wurde. Viele Menschen erlebten 
Repressionen. Unter diesen Bedingungen, als sich 
die deutsche Armee näherte und die sowjetische 
Regierung in Panik evakuiert wurde, versuchten 
einige Menschen, einen so genannten 
belarussischen Zentralrat zu schaffen. Sie waren 
Kollaborateur:innen, obwohl ihre Motive nicht 
darin bestanden, die deutschen Nazis zu 
unterstützen und willkommen zu heißen, sondern 
die Chance zu ergreifen, eine national souveräne 
Einheit zu schaffen. Der Rat existierte weniger als 
zwei Jahre lang. Menschen, die heute die WRW- 

. Flagge führen, sind sich dieser historischen 
Ereignisse oft gar nicht bewusst. Die WRW- 
Flagge ist eine Nationalflagge, die im Laufe der 
Geschichte zu verschiedenen Zeiten der 
Unterdrückung durch viele Revolutionär:innen 
verwendet wurde und im Bewusstsein der 
belarussischen Bevölkerung nichts mit deutschen 
Nazis zu tun hat. 


Ich würde eine Parallele zu Kurdistan ziehen. Es 
gibt die Staatsflagge Syriens und das syrische 
Regime - und es gibt die Flagge Kurdistans. 
Genauso haben wir die Staatsflagge von 
Lukaschenko - die nur während seiner 
Präsidentschaft verwendet wurde, so dass die 
Menschen es vermeiden, sie zu benutzen, 
besonders in diesem Kampf, in dem sich alles 
darum dreht, ihn abzusetzen — und die nationale 
und historische Flagge, die weiß-rot-weiß ist. 


Sicherlich gibt es bei den Demonstrationen 
Menschen mit einer Vielzahl unterschiedlicher 
politischer Ansichten. Die meisten von ihnen 
definieren sich überhaupt nicht politisch. Wenn 
Bergarbeiter:innen in den Streik treten, weil sie 
mit der korrupten Staatsregierung und der 
Ausbeutung, in die ihre Chefs verwickelt sind, 
nicht einverstanden sind, versuchen wir dann, ihre 
genaue politische Identität als Kommunist:innen, 
Anarchist:innen oder Liberale zu bestimmen? Der 
Versuch, diese riesige Menschenmenge von 
Hunderttausenden von Menschen zu definieren, 
die im letzten Vierteljahrhundert unter 
Erniedrigung, Ausbeutung und Unterdrückung 
gelitten haben, erscheint mir lächerlich. Für mich 
gibt es einen offensichtlichen Faschisten: 
Lukaschenko. 


Was können Anarchist:innen in anderen Teilen 
der Welt tun, um Gefährt:innen in Belarus zu 
unterstützen? Gibt es konkrete Strukturen, um 
diejenigen zu unterstützen, die jetzt 
Repressionen ausgesetzt sind? Gibt es 
Druckpunkte, auf die sich die internationale 
Solidarität konzentrieren könnte? 


Pramen: Solidaritätsaktionen durchführen. Viele 
Solidaritätsaktionen. Schickt uns Bilder von euren 
Solidaritätsaktionen. Die Unterstützung von außen 
inspiriert nicht nur die Herzen der 
Anarchist:innen, sondern die Herzen aller 
Menschen auf der Straße. Die Menschen sehen, 
dass sie nicht allein sind. Nachdem du diesen Text 
gelesen hast, mal einfach ein ganz einfaches 
Transparent, versammel dich mit Freund:innen 
und mache ein Foto. Das Wird höchstens ein paar 
Stunden dauern. 


Wenn ihr mehr Zeit und Energie habt, seid kreativ. 
Belarus ist ein kapitalistischer Staat. Es gibt eine 
Menge Botschaften und andere Punkte, die den 
belarussischen Staat repräsentieren. Im Jahr 2010 
besetzten in Russland einige wagemutige 
Anarchist:innen die belarussische Botschaft. Das 


kann eine der Ideen sein, die auf dem Tisch liegen. 


Seid kreativ — und durch eure Kreativität werden 
wir wissen, dass ihr in eurer Solidarität ehrlich 
seid! 


Und wenn du technisch versiert bist, fang an, uns 
bei Problemen mit dem Internet zu helfen. In 
Belarus haben heutzutage Menschen mit Geld 
leichteren Zugang zum Internet als 
Basisaktivist:innen. Kostenlose VPN- und andere 
Lösungen funktionieren nicht, und wir brauchen 
dabei viel Hilfe, da der Mangel an Internet uns 
große organisatorischen Möglichkeiten nimmt. 


Anonym: Obwohl kaum realistisch, wäre es die 
beste Unterstützung, zu kommen und durch 
direkte Teilnahme an den Protesten zu 
unterstützen. Wir brauchen mutige und 
entschlossene Menschen an unserer Seite. Ein 
anderer Weg ist der Austausch von Erfahrungen 
und Ideen mit den Protestierenden — wir brauchen 
eure Phantasie und Kreativität! 


Wir brauchen auch informationelle Unterstützung 
— viele Menschen wissen nicht viel über Belarus 
und die reale Situation hier. Die Realität, die 
Mentalität und die Denkweise sind im 
postsowjetischen Kontext, der den Kampf hier 
prägt, anders. Sehr oft verstehen die Menschen die 
Unterschiede zwischen dem politischen Leben 
hier und im Westen nicht. 


Nicht zuletzt könntet ihr Massenproteste in euren 
eigenen Ländern organisieren. Wir sind alle 
miteinander verbunden. Was wir zu jedem 
Zeitpunkt vor allem brauchen, ist ein weltweiter 
Kampf. 


Du kannst auch durch das Anarchist Black Cross 
Belarus. unterstützen. 


Bitte listet die Websiten und Social Media- 
Accounts auf, die die Menschen verfolgen sollten, 
um verlässliche Nachrichten über Ereignisse in 
Belarus zu erhalten, insbesondere aus 


antiautoritärer Perspektive. 

Pramen: Websites zum folgen: 

pramen.io — Anarchistisches Medienkollektiv 
abc-belarus.org — Anarchist Black Cross Belarus 


In beiden Fällen wird auch auf Englisch 
geschrieben; andere Kollektive schreiben in 
sozialen Netzwerken nur auf Russisch. Auf diesen 
Websites findet ihr Links zur Präsenz in sozialen 
Netzwerken. Wir tun unser Bestes, um die Leute 
auf dem Laufenden zu halten! 


Was Privatpersonen betrifft, so könnt ihr 
@bad_immigrant auf Twitter oder chaos.social 
mastodon instance folgen. Er twittert gerade auf 
Englisch über die Situation. 


Folgt dem Hashtag #belarus in den sozialen 
Netzwerken. 


Übersetzt russische Texte mit 
https://www.deepl.com/translator — da werdet ihr 
auch lesbare Ergebnisse erhalten. 


Spendet für ABC-Belarus, denn es wurden bereits 
über 5000 Menschen inhaftiert und keine:r weiß, 
wie viele es bald noch mehr sein werden. 


Und hoffen wir, dass in ein paar Tagen 
Lukaschenko fällt und es ein riesiges Fest geben 
wird, auf dem wir unserer Toten gedenken und die 


Lebenden feiern werden! 


Wir sehen uns auf den Barrikaden, Gefährt:innen! 


Anonym: Im Moment gibt es auch viele 
Telegrammkanäle, auf denen Menschen in 
Echtzeit Videos und Fotos vom Schauplatz der 
täglichen Proteste einstellen. Das sind keine 
anarchistischen Räume, aber sie können dazu 
beitragen, ein allgemeines Bild davon zu 
vermitteln, was gerade auf den Straßen vor sich 
geht: 

https://t.me/nexta_live 

https://t.me/belteanews 

https://t.me/belamova 


Quelle: crimethinc 
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Kurdistan , _ 
Der Guerilla-Widerstand von Heftanın 
04.08.2020 


Seit Wochen versucht die türkische Armee, begleitet von massiven Luftangriffen und Drohnenschlägen, in 
Bergregionen an der Grenze zwischen dem Irak und der Türkei einzudringen. Ihr Ziel: Die Schwächung 
der Arbeiterpartei Kurdistans (PKK) und die Besatzung der kurdischen Gebiete im Nordirak, die man sich 
in Ankara im Rahmen einer neoosmanischen Vision des Mittleren Ostens einverleiben will. Doch die 
Besatzungspläne scheitern an dem Widerstand der Volksverteigungskräfte HPG und der Fraueneinheiten 
YJA-Star und hat hohe Verluste zu beklagen. Der Autor Baz Bahoz über die militärische Lage in der 
Region und die neue Strategie der kurdischen Guerilla. 


Erfolgsmeldungen über die aktuellen Angriffe auf kurdische Gebiete rund um die Gebirgsregion Heftanın 
muss man in türkischen Medien mit der Lupe suchen. Das faschistische Regime in Ankara kann nicht 
einmal die gewöhnlich der eigenen Anhänger*innenschaft aufgetischten Lügen fabrizieren, denn der 
Angriff läuft aus Sicht der Aggressoren miserabel. 

Aber warum eigentlich? Wieso kann eine über modernste Waffentechniken und mittlerweile eine eigene 
Drohnenflotte verfügende Nation keinen kleinen Landstrich ohne Luftabwehr einnehmen? Die Antwort 
liegt zum Teil in der Anpassungsfähigkeit der Guerilla, die das Gebiet verteidigt. 

Bereits seit Jahren spricht der Oberkommandierende der Guerillakräfte HPG Murat Karayilan, 
Kampfname Heval Cemal, sowie die gesamte Kommandantur der kurdischen Volksguerilla von der 
Entwicklung einer „neuen ’Guerilla“. Oft kam die Frage auf, was genau das denn bedeuten würde. Die Art 
des Krieges, ihn als Kleinkrieg bzw. als Guerilla-Krieg, zu führen ist im Prinzip seit Jahrhunderten 
bekannt und findet Anwendung in zahlreichen Befreiungsbewegungen. So stand oft die Frage im Raum, 
was Heval Cemal mit seiner Theorie der „neuen Guerilla“ genau meinte. 

Seitdem in der Nacht vom 16. auf den 17. Juni die türkische Armee die Operation „Tigerklaue“ startete, 
mit dem Ziel das Gebiet Heftanin einzunehmen, können wir in der Praxis sehen, was genau damit gemeint 
ist. Der Angriff, der Teil des außenpolitischen Planes der türkischen Republik ist, sich auf die ehemaligen 
osmanischen Grenzen auszubreiten und Teil des innenpolitischen Kalküls des AKP-MHP Regimes ist, von 
den Krisen im Inneren des Nationalstaates abzulenken, ging nach hinten los. Schnell stellte der türkische 
Staat seine Propaganda-Maschinerie wieder ein, da es statt großen Geschichten der erfolgreichen 
Kolonialisierung nur von Toten in ihren Reihen und dem Widerstand der Guerilla zu berichten gab. Die 
Guerilla 2.0 hat begonnen ihre Bedeutung darzustellen. 

Heftanin ist ein Gebiet, das seit Jahrzehnten umkämpft ist und es wegen seiner strategischen Bedeutung 
wohl auch bleiben wird. Es ist ein Gebirge, dass das Grenzgebiet zwischen Nord-Ost-Syrien (Rojava), 
Nordkurdistan (Türkei) und Südkurdistan (Irak) markiert. Die Türkei, die seit Jahren an einer Invasion in 
Südkurdistan arbeitet, müsste zunächst Heftanin, welches das Tor dorthin darstellt, besetzen, um sich dort 
bewegen zu können. Die beiden Berge Xantür und Qesrok, die beiden höchsten Gipfel des Gebietes, 
stehen somit im Zentrum der Kampfhandlungen, es finden aber auch genauso intensive Angriffe auf die 
Gipfel Bektorya, Koordine, Sehid Adar, Sehid Böriwan, Düpisk und Sesdare statt. 

Seit dem Beginn der Operation gelang es der türkischen Armee, auf einen Großteil dieser Berge immer 
wieder Soldaten abzusetzen, die sich jedoch auf fast keinem einzigen halten konnten. Vor dem Beginn der 
Invasion wurden an den Zugängen zur Region Heftanin irakische Grenztruppen und mit der türkischen 
Armee kollaborierende KDP-Peschmerga stationiert. 

Die irakische Regierung behauptet, diese Grenzwächter seien dort stationiert worden, um den türkischen 
Vormarsch zu stoppen. Es ist jedoch mehr als verdächtig, dass diese Truppen begannen, Straßen 
auszubauen, die eigenen Stellungen zu befestigen und die Wege nach Heftanin zu kontrollieren, ohne 
etwas gegen die türkische Armee zu unternehmen. Vielmehr fanden gleichzeitig sehr intensive Gespräche 
mit dem türkischen Staat statt. Zum Beispiel kam der türkische Außenminister Mevlüt Gavusoglu im 
Vorfeld des Angriffes auf Heftanin nach Erbil und führte Gespräche mit der irakischen Regierung, der 
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kurdischen KDP-Regionalregierung und turkmenischen Organisationen im Irak, um sich deren 
Unterstützung zuzusichern. Auch der Chef des türkischen Geheimdienstes MIT, Hakan Fidan, kam zu 
geheimen Treffen mit der südkurdischen Regionalregierung nach Erbil, wo es zu letzten Absprachen vor 
den Angriffen auf zunächst Sengal, Qendil und Mexmür und dann auf Heftanin kam. 

Die ganze Weltöffentlichkeit kann aktuell sehr offen sehen, welche Interessen das türkische Regime mit 
seiner Kriegspolitik verfolgt. Die Türkei führt Krieg in Libyen, in dem sie zum „game-changer“ wurde, sie 
provoziert auf dem Mittelmeer insbesondere gegen Griechenland und Frankreich, sie greift in Syrien und 
im Irak an und mischt sich in den Konflikt zwischen Armenien und Aserbaidschan ein — um nur einige 
wenige Beispiele zu nennen. 

Erdogan hat mehrfach vor Landkarten posiert, auf denen griechische Inseln oder Gebiete anderer Staaten 
als Teile der Türkei eingezeichnet waren. Sowohl daran, als auch an der Praxis des Regimes — etwa an der 
seit Anfang 2018 anhaltenden Besatzung nordsyrischer Gebiete in Afrin — wird verständlich, welche Pläne 
der türkische Faschismus verfolgt. Erdogan selbst formulierte das Ziel, die Grenzen von vor dem Vertrag 
von Lausanne von 1923 wiederzuerlangen. 

Der aktuelle Angriff auf Heftanin ist dabei de facto ein Luftkrieg, denn es wird versucht, das Gebiet mit 
Luftschlägen unbegehbar zu machen und dann Soldaten aus der Luft abzusetzen. Zum Beispiel wurde der 
Xantür-Gipfel zu Beginn der Operation in einer einzigen Nacht 50 Mal bombardiert, mit dem Ziel, dass 


nichts Lebendiges mehr auf dem Berg existieren würde. 
Doch war bereits 


dies der erste 
Rückschlag den 
die zweite größte 
NATO-Armee 
wegstecken 
musste, da die 
Guerilla bei all 
diesen Angriffen 
keine Verluste zu 
erleiden hatte. 
Oder auch der 
Versuch, den 

Ws | het 3 Zub Sehid-Adar-Gipfel 
ereineinnen wurde en geriet und scheiterte idee Mal. Zunächst war de Gipfel mehrfach 
bombardiert worden, dann wurden Truppen abgesetzt, die jedoch immer bereits nach kurzer Zeit unter 
dem Schutz von „Cobra“-Kampfhubschraubern evakuiert werden mussten. 
Tonnenweise Sprengstoff werden über der Region abgeworfen, zehntausende Soldaten, Dorfschützer und 
Milizionäre beteiligen sich an der versuchten Invasion, „Cobra“ Hubschrauber und Bodenartillerie 
befinden sich im Dauereinsatz. Es ist kein Angriff, der allein auf die Vernichtung der kurdischen 
Befreiungsbewegung abzielt, sondern die Ausplünderung der dortigen Natur und Vernichtung jeglichen 
Lebens in der Region, die sich der türkische Staat auf die Fahne geschrieben hat. Nahezu jeden Tag wird 
von Zivilist*innen berichtet, die durch die türkische Armee ermordet wurden. Parallel dazu wird von 
Seiten des türkischen Staates und den Kräften der südkurdischen Autonomieverwaltung noch ein 
psychologischer Spezialkrieg geführt. Dieser Spezialkrieg richtet sich vor allem gegen die dort lebende 
Bevölkerung. Sie soll eingeschüchtert werden, aus der Region fliehen und bestenfalls der Guerilla in den 


Rücken fallen. 
Um jedoch wirklich verstehen zu können, was gerade in der Region Heftanin geschieht, muss man den 


dortigen Widerstand genauer betrachten. Dieser war bereits vorbereitet gewesen und startete unter dem 


Motto „Cenga Heftanin“. 
Die Guerillaeinheiten befinden sich überall in der Region verstreut und greifen kontinuierlich in 


Kleinstgruppen, teilweise mit nur zwei Personen, die eindringenden Soldaten an. Die neu entwickelte Art 
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des Guerillakampfes zeigt seine Wirkungskraft, da die Kleinstgruppen, die sich nur mit sehr leichtem 
Gepäck bewegen, einen Weg gefunden haben, die Technik der NATO-Armee zu überlisten. Bereits Ende 
Juli veröffentlichte die HPG-Kommandantur eine Zwischenbilanz der bisherigen Gefechte. Demzufolge 
seien zwischen dem 17. Juni und dem 17. Juli 236 türkische Soldaten getötet worden, 24 Kämpfer*innen 
der Guerilla waren gefallen. Begleitet wird die Verteidigung Heftanins von einer Reihe von Guerilla- 
Aktionen sowohl auf nordkurdischem Gebiet, also auf dem Territorium der Türkei sowie durch 
Stadtguerillaaktionen der „Initiative der Kinder des Feuers“ in türkischen Metropolen. 

Ohne die Technik steht die türkische Armee, die aus Soldaten bestehen, die für nichts in einem fremden 
Land kämpfen, in dem Wissen, dass sie der eigenen Regierung nichts bedeuten, einer Volksarmee 
gegenüber, die entschlossen Seite an Seite mit der dort lebenden Bevölkerung kämpft und jeden Schuss als 
Rache für all das spürt, was ihnen der Staat in seiner jahrtausenden alten Geschichte angetan hat. 

Jeder einzelne Schlag der Guerilla ist einer gegen die Unterdrückung im Bewusstsein der Menschen. 
Dieser Krieg wird von hochprofessionalisierten Guerilla-Kämpfer*innen geführt, die ihr Paradigma einer 
demokratischen, ökologischen und geschlechterbefreiten Gesellschaft verteidigen. Erdogan sagt, er sei 
gekommen um zu bleiben und die Bevölkerung Heftanins antwortete ihm durch ihre Aktionen und sagte: 
ihr seid gekommen und für euch gibt es kein Entkommen. Es ist nicht die Bevölkerung die flieht, sondern 
es sind die türkischen Soldaten. 

Denn wenn die Soldaten sich von den Gipfel wegen den Angriffen der Guerilla zurückziehen müssen und 
versuchen in die Täler zu kommen, werden sie dort von Aufständen begrüßt, die sie wissen lassen wo sie 
sind. Sie sind in Heftanin, dem Ort an dem die Guerilla mit der Bevölkerung verschmolzen ist. Wenn wir 
von Heftanin reden, dann sprechen wir nicht über die Bevölkerung als Opfer zwischen zwei Fronten, 
sondern reden von einer Bevölkerung, die uns beeindruckt, da sie eine Gesellschaft ist, die sich politisches 
Bewusstsein geschaffen hat und mit aller Härte gegen die eigene Unterdrückung und Ausbeutung ansteht. 


Quelle: lowerclassmag.com 
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In Bezug auf die drohenden Räumungen bedrohter linker Projekte sowie das schon geräumte Syndikat gab 
es einige Aktionen. Hier aus Platzgründen nur eine kleine Auflistung, ohne Anspruch auf Vollständigkeit: 


4. Juli - Berlin: Raus aus der Defensive - Fahrzeug von Securitas abgefackelt „...Für die Rigaer94, für die 
Liebig34 und all die anderen bedrohten Projekte und von Zwangsräumung betroffenen....“ 


11. Juli — Berlin: Scherben Sponti in Berlin-Friedrichshain 


15. Juli - Leipzig: Gegen die Stadt der Reichen - Gegen ihre Repression „...So steckten wir einen Bagger 
an. Dieser wurde derzeit genutzt, um das sogenannte Jahrtausendfeld aufzuwerten....“ 


16. Juli — Frankfurt/Main: „...in Solidarität mit den räumungsbedrohten Hausprojekten Rigaer 94 und 
Liebig34 in Berlin eine Vonovia Karre tiefer gelegt, mit Abbeizer überschüttet und eine Botschaft 
hinterlassen: R94 bleibt!...“ 


19. Juli - Hamburg: Farbe und Glasbruch bei SPD, Solidarität mit der Rigaer 94 Häuserkampf in die 
Offensive! 


22. Juli — Berlin: „don't touch it, sonst klatscht dit...In Solidaritaet mit der akut raeumungsbedrohten 
Liebig34 haben wir in der Nacht auf den 22.07. den Padovicz-Komplex angegriffen....Glasbruch, Farbe 
und Hinweise an die Nachbarschaft gab es bei: 

Factor Grundstuecksentwicklungsgesellschaft, Heiligenberger Str. 6, 10318 Berlin 

Modul Projektmanagement, Rhinstr. 84, 10315 Berlin 

Werttax Group, Tasdorfer Str. 38, 10365 berlin“ 


23. Juli - Berlin: Zwangsräumer*innen (des Syndikats) besucht „...Zwangsräumer Frank Bossin j 
(Mariendorfer Damm 67, Berlin-Mariendorf) besucht. An seiner Tür haben wir „Bossin = Zwangsräumer 
und „Wir bleiben alle!“ hinterlassen. Bossin möchte am 7. August die Kneipe Syndikat räumen.... 
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29. Juli - Berlin: Innensenator-Büro eingeworfen „...hat es mal wieder das Karlshorster Büro von Andreas 
Geisel erwischt....“ 


31. Juli — Berlin: Solidarisch gegen Pears 
„...Der deutsche Statthalter von Pears Global sitzt mitten in Berlin-Friedrichshain am Strausberger Platz. 
Vor einigen Stunden haben wir bei der Rechtsanwaltskanzlei Steffen Gros (spezialisiert auf rechtsliche 


und wirtschaftliche Angelegenheiten von Immobilieneigentümer*innen) mit Farbbomben und Steinen 
angeklopft...“ 


Anfang August —- Berlin: Räumung unvergessen - Englische Straße 1 in Berlin besucht „anfang der woche 
wurde der sich aktuell im verkauf befindliche neubaukomplex "charlottenburg no.1" der "ziegert bank- 
und immobilienconsulting gmbh" mit reichlich farbe heimgesucht. vier mit farbe befüllte feuerlöscher und 
ein graffiti am spreeufer sind das resultat eines rechercheausflugs an den kudamm“ 


1. August — Berlin: „Raus aus der Defensive“-Demo und später am Abend ungemeldete Demo vom 
Kollwitzplatz zum Senefelder Platz 


2. August — Berlin: Farbe und Steine gegen Startup-Factory „...In der Nacht vom 01. auf den 02.08 haben 
wir daher der Factory in Treptow einen Besuch abgestattet. Mit vielen Menschen attackierten wir das 
Gebäude mit Steinen und Farbe. Einige Umstehende bemerkten die Aktion und fragten, ob wir von der 
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Antifa sein und ob sie sich beteiligen könnten. Offensichtlich gibt es auch außerhalb unserer Strukturen 
Menschen, die sich nicht mit den herrschenden Verhältnissen abfinden wollen und unsere Sprache und 
Motivation verstehen und teilen. In der Factory kommt die neue kreative, Technik begeisterte Klasse 
zusammen, die unter der Schirmherrschaft großer Tech und Investmentfirmen ihre Start up Idee 
verwirklchen sollen. Standorte wie die Factory haben einen nachträglichen Effekt auf den Kiez, in dem sie 
sich ansiedeln. Berlin versucht seit Jahren der neue Hot spot für die Start up Szene zu werden. Das sich 
dadurch die Stadt sehr zum Nachteil der Geringverdiener*innen verändert, ist politisch einkalkuliert und 
gewollt. 

Wir werden weiterhin gegen den Ausverkauf der Stadt kämpfen und die Räumung unserer Orte und 
Projekte verhindern....“ 


3. August — Aachen: [FAZ - eine Feministische Autonome Zelle] Mili tanzt für Liebig34 in Aachen 
„... Reifen von zwei Autos im Kontext von Überwachungs- und Sicherheitstechnologie geplättet. Es 
handelt sich um ein Auto einer_s Auftragnehmer_in von Amazon und ein Auto des 
Überwachungstechnologie-Unternehmens LivEye...“ 


5. August — Berlin: Glasbruch bei SPD Friedrichshain 


6. August — Berlin: Militante Reaktion auf die Besetzung des Schillerkiez‘: an 3 Orten Vonovia-Autos 
fahruntauglich gemacht 


7. August — Berlin: Schlüsseldienst aus dem Rennen | 
„..Am Spektakel zur Räumung des Syndikats wird der vom Gerichtsvollzieher angeforderte 


Schlüsseldienst „Karlheinz Hinz“ nicht teilnehmen. 
Gegen 3.30 Uhr wurden sämtliche Scheiben seines Ladengeschäfts in der Kaiserin-Augusta-Allee 93 in 


Charlottenburg zerstört. Sein Auto wurde geplättet und in der Fahrerkabine fermentierter Hering 
(schwedische Delikatesse die bestialisch stinkt) verteilt. 
Jede Räumung hat ihren Preis!“ 


7. August — Leipzig: Farbe gegen Vonovia-Standort 


7. August — Berlin: Brennende Barrikaden, Schlüsseldienst attackiert, Immobüros eingeworfen 

„Mit Reifen und einigen Litern Benzin verbarrikadierten wir um 5:30 Uhr den Britzer Damm auf Höhe 
der Autobahnzufahrt, der daraufhin für über eine Stunde gesperrt wurde. Von der Fußgängerbrücke wehte 
gleichzeitig weit sichtbar ein Banner: „Feuer und Flamme für die Stadt der Reichen — Syndikat bleibt!“.“ 


7. August - Berlin: 2 tägige Kundgebung gegen die Räumung des Syndikat. Zivi-Trupp von Kundgebung 
vertrieben, später mehrstündige Blockade der Herrmannstraße. Am Morgen nach der Räumung wird 
Bezirksbürgermeister Hikel (SPD) während eines Interviews aus einem Gebäude mit Wasser übergossen 


8. August — Berlin: Nachdem die Bullen die Tag X Sponti gestoppt hatten: 


„Büro das Immobilienunternehmen Covivo angegriffen und ihre Scheiben mit Hämmern bearbeitet. 
Covivo gehört zu den größeren Immobilienunternehmen in Europa und ist auch mit 40.000 Wohneinheiten 


in Deutschland vertreten.“ 


8. August — Berlin: Vor dem Urbankrankenhaus Scheibe einer Bullenstreife gesmasht 
8. August — Hamburg: Farbe und Glasbruch gegen SAGA Immobilienkonzern 


9. August — Berlin: Feuer fürs Syndikat „...In der Nacht auf den 09.08. haben wir einen Pickup der 
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Baufirma Strabag in der Wadowstraße in Flammen aufgehen lassen...“ 
9. August — Berlin: Farbflaschen gegen Pandion-Showroom nördlich des Volxpark Friedrichshain 
9. August — Berlin: Vonovia Auto mit Steinen beschädigt/entglast 


9. August - Berlin: Eurovia-Vinci Bagger in der Alexandrinenstraße in Berlin-Mitte angezündet „...Dieser 
Konzern verdient sein Geld unter anderem mit dem Geschäft der Einsperrung in Form von 
Knastbauprojekten, der Errichtung von Internierungslagern für Geflüchtete oder Grenzsicherungsanlagen. 
Aber auch bei Infrastrukturprojekten wie Autobahnen oder Flughäfen gehört Eurovia-Vinci zu den großen 
Playern und profitiert von der massiven Zerstörung des Planeten und der Umwandlung unserer Umwelt in 
die Ödnis einer Betonwüste..... 

Dieser Angriff soll aber auch als Geste der Solidarität mit den Gefangenen und im Speziellen mit den 
Angeklagten im Parkbank-Verfahren in Hamburg verstanden werden...,, 


10. August - Berlin: Kaputte Scheiben bei der SPD in der Einkaufspassage am Hansaplatz 
"jede räumung hat ihren preis" 


11. August - Berlin: Farbe und Steine gegen EUREF-Campus 

»...in Schöneberg entsteht rund um den Gasometer seit 2008 unter dem Namen Europäisches 
Energieforum, kurz EUREF-Campus, ein sogenanntes „smartes Stadtquartier“. Auf dem Gelände, dass als 
Referenzort für die Smart-City-Strategie des Landes Berlin dient, forschen und entwickeln dutzende 
Firmen in einem Zusammenschluss etablierter Großkonzerne wie der Deutschen Bahn, GASAG oder bald 
auch Tesla und Start-Ups an der „intelligenten Stadt der Zukunft“. Ein Reallabor, um Berlin als 
Techstandort auf dem Globalen Markt attraktiv zu machen...,, 


14. August — Berlin: Dussmann-Firmenwagen angezündet 
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30. Juli - Achim bei Bremen: Amazon-Baustelle sabotiert „In den frühen Morgenstunden des 30.Juli 2020 
haben wir mit 20 Liter eines Gemischs aus Benzin und Diesel und mehreren Brandsätzen auf der Baustelle 
Feuer gelegt und einen 40 Meter hohen Kran angezündet....“ 

31. Juli — Berlin: Farbe und Steine gegen Landesvertretung von Baden-Württemberg - wegen 
rassistischem Diskurs nach den Krawallen in Stuttgart am 21. Juni. 

3. August - Gröpelingen: Farbe gegen Polizeiwache “...kleines Zeichen im Kampf gegen Rassismus und 
Polizeigewalt...“ 


13. August - Berlin: Auto des 
Sprechers der Berliner AfD 
Ronald Gläser ausgebrannt 


17. August — Berlin: Farbgläser 
gegen AfD-Treffpunkt 

„Am U-Bhf. Rudow befindet 
sich eine der wichtigsten 
Locations für die Vernetzung von 
organisierten Schlägernazis und 
AnzugträgerInnen. Das 
Hotel/Restaurant „Novi Sad“ an 
der Ecke Waltersdorfer 
Chaussee/Schönefelder Straße...“ 


Mitte August - Berlin: Offensives Neukoelln (ONK)/Glasbruch beim Casino am Zwickauer Damm 
„...Hier werden Nazis aller Couleur, von Schreibtischtaeter bis Brandstifter noch hoechstpersoenlich vom 
Wirt verkoestigt. Seit 2017 stehen der Neukoellner AfD hier die Pforten weit offen.... 

"Casino am Zwickauer Damm", Straße 231 Nr. 129, 12355 Berlin...“ 


August 2020 - Berlin: Farbflaschen gegen Wohnhaus von AfD-Schatzmeister Heinrich Bodden 


17. August — Hamburg: Kaputte Scheiben bei 
Telio. Komplizenschaft mit den Gefangenen 
„... Lelio ist der Monopolanbieter in der 
Gefängnistelefonie...“ 

21. August — Hamburg: neue Bullenwache in 
Rissen angegriffen ‚„...Bullen sind 
rassistisch!... 

Freiheit für die drei von der Parkbank! 
Solidarische Grüße an die Menschen in 
Leipzig, Frankfurt und Bremen, die von den 
letzten Hausdurchsuchungen betroffen sind! 
Solidarische Grüße auch nach Berlin, viel 
Kraft für die Häuserkämpfe!“ 
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Auswertung von Interkiezionale, 17. Aug 2020 


Als Interkiezionale-Bündnis machen wir mit 
diesem Text eine erste Auswertung der Demo am 
01.08.2020. Diese beschränkt sich auf die Taktik 
einer offensiven Demokultur in Berlin. Dies 
bedeutet nicht, dass Taktik das einzige ist, woran 
sich der Erfolg einer Demo messen lässt, noch, 
dass allein offensive Demos unsere Strategie 
darstellen. Wir wollen die angeschnittenen 
Themen mit euch weiter reflektieren und 
diskutieren, um unsere Strategien 
weiterzuentwickeln und die Bewegung zu stärken. 
Die Auswertung fand vor der Räumung des 
Syndikats statt und wird darauf nicht Bezug 
nehmen. Eine Auswertung der Geschehnisse nach 
dem 01.08. folgt in einem separaten Text in den 
kommenden Tagen. 

Als Organisator_innen der »Raus aus der 
Defensive« Demo vom 01. 08.2020 sehen wir die 
Demo und die Spontandemonstration am Abend 
als einen Erfolg. Die Erwartungen waren hoch 
angesetzt mit einem offensiven Slogan. Wir haben 
gemeinsam das Motto umgesetzt, sind "raus aus 
der Defensive" gekommen und haben einen 
kraftvollen, kollektiven Schritt gegen zukünftige 
Räumungsversuche unternommen. Wir hoffen, 
dass dieser Tag mobilisierend auf die kommenden 
Wochen, Demos und Aktionen wirkt. 

Auch wenn in Berlin viele Menschen politisch 
aktiv sind, meinen wir, dass es an kollektiven 
widerständigen Momenten fehlt. Gemeinsam mit 
den offensiven Momenten der letzten Zeit haben 
wir am 01.08. mit dem Bild von einem passiven 
Berlin gebrochen: z.B. die Interkiezionale Demo 
am 02.11.2019, die etlichen Besetzungen, die 
George-Floyd-Sponti, die Sponti in Friedrichshain 
für die Liebig34 & Rigaer94 und nun diese Demo 
zeigen, dass wir kollektiv militant sein können. 
Momente, in denen wir unsere Kämpfe 
kollektivieren sind Momente, in denen wir 
tatsächlich gefährlich für den Staat und das 
Kapital werden. Es sind Momente wie die am 
01.08., die uns zeigen, dass unsere Stärke darin 
liegt, gemeinsam zu kämpfen. Lasst uns daher aus 
unseren Fehlern lernen und uns von unserem 
Potential ermutigen. 

Was ist passiert? 


Am 01.08. fand unter dem Motto "Raus aus der 
Defensive" eine Demonstration in Berlin- 
Neukölln in Solidarität mit bedrohten Projekten 
statt. Etwa 2500 Menschen sammelten sich am 
Startpunkt. Nach Redebeiträgen und der 
Ankündigung, sich im Falle der Auflösung um 23 
Uhr im Prenzlauer Berg wiederzutreffen, startete 
die Demo zügig um 20:20 Uhr vom 
Herrfurthplatz. Von Beginn an hatte die Demo 
einen kraftvollen Charakter. 

Die Demo formierte sich schnell. An der Ecke 
Weisestr-/ Herrfurthstr. gab es einen Bannerdrop 
und eine Pyroshow. Mit einem schnellen 
Rhythmus, lauten Parolen, Pyro und 
Rauchschwaden bewegte sich die Demo Richtung 
Hermannstraße. Trotz der sichtbaren 
Polizeipräsenz kreierte die Demo eine Atmosphäre 
von Solidarität und Entschlossenheit. 

Links abbiegend auf die Mainzerstraße, wo die 
Cops das Jobcenter schützten, fand eine erste 
Konfrontation statt. Menschen ließen es sich nicht 
nehmen, das Gebäude und die Cops anzugehen. 
Menschen zündeten weiterhin Pyro und riefen 
Parolen, viele hatten Transpis und Schirme dabei, 
um die Demo vor Angriffen zu schützen. 

An der Ecke Hermann-/Flughafenstr. wurde dann 
ein neuer Luxusbau mit Farbbeutel beschmissen. 
Während der Frontblock die Flughafenstraße 
runter lief, griffen die Cops die Demomitte an. 
Größtenteils ungeschützt durch fehlende 
Seitentranspis ließ sich die Demo in zwei Teile 
teilen. Menschen drängten sich an die Seiten der 
Kreuzung und der zuvor kompakte Demozug löste 
sich auf. Einige Menschen verteidigten sich gegen 
die Angriffe der Cops und versuchten trotz Pfeffer 
die Demo Masse wieder zu strukturieren, Schutz 
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mit Transpis und Schirmen aufrechtzuerhalten und 
ein Weiterlaufen zu ermöglichen, was ihnen nicht 
gelang. Die Cops trieben Menschen mehr und 
mehr in Richtung Hermannstraße und 
Columbiadamm. Während einige in Panik gerieten 
und weg rannten, nutzten andere das entstandene 
Chaos für weitere Aktionen. Da sich der größte 
Teil der Demo nun Richtung Columbiadamm 
bewegte, löste sich die Demo mehr und mehr auf. 
Von dort lief die größte Masse in Richtung 
Schillerkiez. Während sich einige treiben ließen, 
versuchten andere, Barrikaden zu bauen, um sich 
die Straße zurück zu nehmen. Durch den Kiez 
laufend gelang die Masse zurück auf die 
Hermannstraße, wo das Büro der SPD mit Steinen 
attackiert wurde. Mit steigender Polizeipräsenz 
und einem Helikopter nun über Neukölln 
schwirrend löste sich die Masse auf und 
verschwand in den umliegenden Kiezen. Die 
Verabredung sich um 23 Uhr im Prenzlauer Berg 
zu treffen, rückte ohnehin immer näher. 
Reflektion 

a) Demo-Struktur & -Orga 

Wir müssen selbstkritisch zugeben, dass wir unser 
Vorhaben pünktlich loszugehen, im Vorhinein 
nicht kommmuniziert haben. Da wir es gewöhnt 
sind, dass Demos mit großer Verspätung losgehen, 
waren viele davon überrascht oder kamen zu spät. 
Generell halten wir es für sinnvoll, nicht zu spät 
los zu gehen, da langes Warten eine träge 
Stimmung erzeugen kann. 

Zudem gab es übliche Kommunikationsprobleme, 
da die Megaphone bei weitem nicht laut genug 
waren, um alle in der Demo zu erreichen. 
Nichtdestotrotz halten wir Megaphone für eine 
bessere Wahl als einen Lautsprecherwagen. Die 
Megaphone ermöglichen eine mobile 
Kommunikationsstruktur - eine 
Heransgehensweise die in anderen Kontexten (wie 
Ende Gelände) längst etabliert ist und die wir auch 
im städtischen Raum ausbauen sollten. 

Bezüglich der Demogeschwindigkeit war es ein 
Problem, dass die Demo über die gesamte Route 
sehr schnell war. Einerseits ließ der schnelle Start 
den Cops keine Gelegenheit die Demo gut zu 
kontrollieren, andererseits hatten es Menschen 
schwer Schritt zu halten. Dies führte zu Lücken in 
die Demo mit der Konsequenz, dass Menschen 
weniger geschützt waren oder weniger Schutz 
bieten konnten als eine strukturierte Demo. Auch 


ließ das Tempo wenig Zeit für andere Sachen 
(Schluck Wasser trinken, Schuh zubinden, etc...). 
Stattdessen hätte die Demo mit mehr 
Selbstsicherheit und weniger Hektik agieren 
können. Es wäre möglich gewesen im Schillerkiez 
langsam zu starten, Geschwindigkeit 
aufzunehmen (z.B. nach den ersten Angriffen) und 
auch langsamer zu werden wenn Lücken zu 
schließen sind. Es sollte nicht allein die Demorga 
sein, die das Tempo bestimmt indem durch 
Melder_innen auf der Demo und interner Struktur 
Lücken gemeldet werden. Auch beim Tempo 
kann, wie es aus anderen Kontexten und Ländern 
bekannt ist, auf Handzeichen zurückgegriffen 
werden, die alle kennen. So ist unser agieren anti- 
hierarchischer und Verantwortung mehr verteilt. 
Zum ersten Ziel auf der Route wurde das 
JobCenter, welches am Anfang der Route liegt. So 
startete die Eskalation sehr früh. Im Nachhinein 
denken wir, dass es durch eine frühe Eskalation 
keine Möglichkeit gab, das Eskalationslevel 
langsam zu steigern was potentiell mehr 
Menschen hätte einbinden können. Es hätte von 
vorneherein eine andere Route angesetzt werden 
können. 

Die Teile der Route hielten unterschiedlich viel 
Potential, um unsere inhaltliche Kritik an Orten 
der kapitalistischen und staatlichen Unterdrückung 
zu äußern. Unglücklicherweise liefen Menschen 
nach der Auflösung in Richtungen, die taktisch 
ungeeignet waren (Columbiadamm/ Schillerkiez). 
Während der Schillerkiez wie eine große 
Sackgasse aufgebaut ist, besteht er auch 
überwiegend aus Wohnhäusern. Auch der 
Columbiadamm ist eine lange gerade und leere 
Straße. Es ist durchaus möglich, dass die Cops 
bereits mit der Auflösung versuchten, die Masse 
davon abzuhalten, sich in bestimmte Richtungen 
zu bewegen. So oder so, gelang es der Struktur 
nicht, die Demo in Richtung der geplanten Route 
zu lenken. Hier braucht es vielleicht 
weiterführende Diskussion über das Out-of- 
Control Konzept, denn Out-of-Control sollte nicht 
heißen, planlos zu agieren. 

Insgesamt wissen wir von 7 Festnahmen auf der 
Demo. Im Umfeld der Spontandemonstration in 
Prenzlauer Berg hörten wir von mindestens 12 
Personenkontrollen und 3 Festnahmen. Alle 
Festgenommenen (von denen wir wissen) waren 
am nächsten Morgen wieder aus der Gesa. Schön 
ist, dass einige Festnahmen aufgrund des 
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Kontrollverlusts der Polizei abgebrochen werden 
mussten oder nicht durchgeführt werden konnten. 
Für das Level an Eskalation gab es unserer 
Meinung nach wenige Festnahmen. Das 
verdeutlicht mal wieder, dass die Anzahl an 
Festnahmen häufig geringer ist auf offensiven 
Demos. Hier zeigt sich ein erster Kontrollverlust 
der Polizei. 

Wir entschuldigen uns dafür, dass einige 
Menschen alleine waren als sie aus der GeSa 
kamen. Die Verantwortung für den fehlenden 
Gefangenen-Support liegt nicht beim EA Berlin, 
sondern bei uns, den Organisator_innen der 
Demo. 

b) Allgemeine Demokultur 

Durch unsere Reaktionen auf der Demo wurde 
deutlich, dass wir Angst vor den Cops 
verinnerlicht haben. Ein Beispiel ist, dass sich 
Menschen an der Ecke Flughafen/ Hermannstraße 
an die Seiten drängten obwohl zu Anfang nicht 
viele Cops da waren. Das hatte zur Folge, dass 
organisierte Reihen alleine da standen und 
Menschen die das Luxusloft angriffen ungeschützt 
auf der Kreuzung standen. Wir hatten den 
Eindruck, dass viele Menschen panisch wurden 
und einige Menschen noch mehr Panik erzeugten 
in dem sie riefen, dass Menschen rennen sollten. 
Die meisten folgten dieser Dynamik und ließen 
sich von den Cops jagen. Wir können nicht 
bewerten, ob es in diesem Moment notwendig war 
zu rennen, aber wollen unsere allgemeine Angst 
vor Cops in Frage stellen. Wir meinen, dass die 
Bewegung sich mehr Selbstbewusstein im 
Umgang mit Cops aneignen muss, um sie zum 
Beispiel in organisierten Reihen zu blockieren und 
Angriffen wie denen am 01.08. nicht wehrlos 
ausgesetzt zu sein. 

Die Cops haben sich weder schlau verhalten noch 
waren sie zu Beginn viele. Obwohl es Momente 
gab, in denen wir ihnen zahlenmäßig weit 
überlegen waren, ließen sich viele Menschen von 
Gerenne und wild umherfahrenden Wannen 
wegjagen. Hier könnten wir lernen, Ruhe zu 
bewahren. Wir denken, dass es sinnvoll ist, als 
Einzelpersonen zu lernen, in Stressmomenten wie 
solchen einen Blick für das Ganze/ Andere und 
nicht allein für sich selbst zu haben. Wir sollten 
unser kollektives Handeln weiter trainieren 
(Aktionstrainings) da wir Demos als gute 
Möglichkeit sehen, unsere Wut gemeinsam 


auszurdücken. 
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c) Prenzlauer Berg Sponti (Plan B) - was ist 
passiert & wie bewerten wir Plan B 

Während der Demo in Neuköllen wurde angesagt, 
dass wir uns um 23 Uhr im Prenzlauer Berg 
treffen, für den Fall, dass wir in Neukölln nicht so 
laufen können wie wir es wollen. Die Ortswahl 
war nicht zufällig. Der gewählte Kiez ist einer der 
meist gentrifizierten Gebiete Berlins und 
beherbergt viele Immobilienbüros, Luxubauten 
und überteuerte Geschäfte. 

Die Sponti vom Kollwitzplatz zum 
Senefelderplatz hinterließ einige zerstörte 
Scheiben. Doch war die eingeschlagene Route 
nicht ideal. Auch hier war eine andere Route 
geplant. Aufgrund der Situation am Kollwitzplatz 
nach dem Auftauchen zweier Wannen und einer 
Zivikarre, versuchte sich jedoch die Masse 
aufzulösen bewegte sich kollektiv in eine 
ungeplante Richtung. Schlussendlich wurde aus 
diesem Auflösungsversuch der Start der Sponti. 
Am Senefelderplatz fuhren zwei weitere Wannen 
an und Bullen sprangen heraus was zur Auflösung 
führte. | 
Für die Zukunft möchten wir gerne an der Idee 
des Plan B weiterarbeiten, da wir selbstbestimmt 
protestieren wollen. Ein Plan B kann entweder als 
Drohung an die Cops wirken um uns laufen zu 
lassen oder aber sicherstellen, dass es mindestens 
bei einem Plan B zu widerständigen kollektiven 
Momenten auf der Straße kommt. 

Ein wichtiger Punkt in unserer bisherigen 
Reflektion war die unzureichende Kommunikation 
darüber wann und ob Plan B (die Sponti) 
stattfinden würde. Öffentliche Kommunikation in 
solch einer Situation ist generell kompliziert und 
bringt uns stets in die Zwickmühle zwischen 
großen Aktionen die nicht ausschließend sind und 
in denen wir gemeinsam stark sein können und der 
durch die Aufmerksamkeit erhöhten 
Polizeipräsenz. Uns ist es wichtig, Aktionen zu 
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planen, die öffentlich angeworben werden können, 
damit mehr Menschen daran teilnehmen können 
und es einfacher ist zu Aktionen dazu zu stoßen, 
auch weil eins sich vorher schon mit der Gegend 
oder der Route vertraut machen kann. Gleichzeitig 
ist die erhöhte Coppräsenz durch öffentliche 
Mobilisierung eine Hürde. Das Konzept, dass am 
01.08. gefahren wurde, sollte einen Mittelweg 
gehen in dem nur ein Stadtteil, aber nicht der 
genaue Treffpunkt, öffentlich kommuniziert 
wurde. Die Diskussion über die Mobilisierung zu 
spontanen, unangemeldeten Demos (Spontis) wird 
in unserer Auswertung zur Syndikat-Tag X- 
Sponti fortgeführt. 
Auch mussten wir feststellen, dass Plan B 
offensichtlich nicht als Androhung wirkte, um die 
Cops davon abzuhalten uns anzugreifen und die 
Demo zu zerschlagen. Es war trotzdem wichtig, 
dass wir unserer Androhung einer späteren Sponti 
nachkamen. Falls wir an dem 
Bedrohungspotenzial festhalten wollen, sollten 
wir Androhungen in Zukunft früher, lauter und 
direkter an die Verantwortlichen gerichtet 
formulieren. 
Der letzte Punkt auf den wir eingehen wollen 
bezüglich Plan B ist, dass wir uns trotz 
Polizeipräsenz zu einer Sponti formierten und 
liefen. Wir denken, dass das ein wichtiger Schritt 
für uns war. Es ist schade, dass die Demoroute 
darunter litt, dass wir zu Anfang von den Cops 
weg liefen. Wir wollen Menschen natürlich die 
Angst vor Repression nicht absprechen, doch 
meinen wir im allgemeinen, dass wir in den 
richtigen Momenten keine Angst vor Cops haben 


müssen. Deswegen glauben wir, dass wir uns 
aktuell wirklich in die Offensive bewegen. Die 
Sponti war ein weiterer Schritt um Angst und 
Ohmacht hinter uns zu lassen. Wir wollen noch 
mehr kollektive Aktionen, mehr 
Selbstbewusstsein, mehr Missachtung und mehr 
Wut gegen das System im allgemeinen und die 
prügelwütigen Cops im speziellen. Wir freuen uns 
über einen Austausch und Erfahrungen zur 
Demokultur in denen sich unsere gemeinsame 
Stärke entfalten kann. 

Vorschau 

Mit der kraftvollen Demo sowie der wütenden 
Sponti als Reaktion sind wir auf einem guten Weg 
in die Offensive zu kommen. Wie wir bereits am 
Anfang sagten, sind die Punkte in diesem Text 
erste Ideen die wir gerne mit euch weiter 
diskutieren würden. Wir freuen uns über digitales 
Feedback aber wollen in der Zukunft auch andere 
Räume für Austausch schaffen. Wir wollen weiter 
an unserer Strategie feilen und uns an größeren 
Diskussionen bezüglich Organisierung von 
kraftvollen Demos und Demokultur beteiligen. 
Die Demo war ein starkes Signal und wir wollen 
alle Räumungsversuche zu einem Desaster 
machen. Im Falle von Räumungen wollen wir mit 
Demos und Spontis den Preis in die Höhe treiben. 
Neben den Aktionen zu Tag X wird es in der 
Woche vom 7.-13. September eine feministische 
Aktionswoche geben, in der auch eine weitere 
Interkiezionale Demo stattfindet. 


Website: interkiezionale.noblogs.org 
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10 Punkte für antifaschistische Courage 
Mindeststandards zum Umgang mit Militanz 


Immer wieder kommt es im Nachgang von offensiven antifaschistischen Aktionen gegen 
Neonazis zu eiligen Distanzierungen durch sich als „antifaschistisch“ bezeichnende Ak- 
teur*innen. Ziel dieser Distanzierungen ist ein vermeintliches Ausweichen und Abwehren 
von gegen die Akteur*innen gerichteten Kampagnen und Shitstorms. Gleichzeitig herrscht 
die (wahrscheinlich nicht unberechtigte) Angst, dass staatliches Wohlwollen und Förde - 
rungen künftig ausbleiben könnten, wenn nicht vorauseilend Distanz oder sogar Abscheu 
proklamiert wird. Der Rechtsruck nimmt aber nicht durch Ducken ab - vielmehr ist jede Di- 
stanzierung ein Zeichen dieses Prozesses und unnötige Selbstbeschränkung im Kampf 
gegen Rechts. Sie tragen gerade nicht zur Legitimierung der Akteur”innen selbst bei, son- 
dern vertiefen eher das Misstrauen in deren Handlungsfähigkeit und beschädigen das 


Verhältnis zur eigenen Basis. 


Es besteht in der Öffentlichkeit die Erwartungshaltung, dass jemand etwas gegen den 
Rechtsruck tun sollte. denn Neonazis findet niemand gut. Aber sobald sich die konkrete 
Frage „Wer und Wie?“ stellt, scheint vieles von den öffentlichen Stimmungsschwankungen 
abzuhängen. So werden einerseits Bundesverdienstkreuze an Klarsfeld und Bejerano ver- 
geben, andererseits erleben wir öffentliche Outings und Stigmatisierungen von Antifa- 
schist"innen. die den Aufrufen folge leisten und sich Neonazis aktiv widersetzen. 


Deshalb fordem wir einen grundsätzlichen solidarischen Umgang im Kampf gegen Rechts 
- auch mit Menschen, die sich dabei exponieren und Betroffene staatlicher Repression 
werden. Dabei richten wir uns insbesondere an Akteur*innen wie Stiftungen, Bildungsträ- 


ger und sich als kritisch verstehende Medien. 


1. Keine vorauseilende Entsolidarisierung 
Wir fordern, sich nicht voreilig und um erwartetem Druck von Rechts zu entgehen, von an- 


tifaschistisch Aktiven zu distanzieren. Bevor die Sachlage geklärt ist, ist jegliche Distanzie- 
rung unnötig und kontraproduktiv. Vielmehr heißt es Ruhe bewahren und prinzipiell solida- 


risch sein. 


2. Die rechtsstaatlichen Mindeststandards nicht relativieren 

In einem Rechtsstaat gilt die Unschuldsvermutung. Gerade von bürgerlichen Akteur“innen 
erwarten wir, zumindest diesen Standard als gesetzt zu betrachten und Personen nicht 
vorzuverurteilen oder ihre Persönlichkeitsrechte durch umfassende Weitergabe von Infor- 
mationen zu ihrem Arbeits- oder Privatleben zu verletzen. 


3. Linke und rechte Militanz sind nicht das Gleiche 

Während rechte Gewalt und Terror als Mittel der Unterdrückung dienen, richtet sich linke 
Militanz genau gegen diese Unterdrückung. Sie stellt sich als Gegenmacht zur realen Be- 
drohung von Rechts dar. Denn leider ist es noch ein weiter Weg bis Zur befreiten Gesell- 
schaft und bis dahin, sehen es viele Linke als ihre Aufgabe, die Handlungsfreiheit von 
Neonazis einzuschränken. Durch aktiven Widerstand wird deutlich gemacht. dass eindeu- 
tiger Widerspruch zu ihren Auffassungen besteht. Dazu gehört es ihnen ihre Strukturen 
und Ressourcen zu nehmen, das persönliche Sicherheitsgefühl zu untergraben, um sie 


politikunfähig zu machen. 
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4. Widerstand gegen Neonazis ist vielfältig 

Lange Zeit herrschte die Einsicht, dass der Kampf gegen Rechts sich vielfältiger Formen 
bedient, die gleichberechtigt nebeneinander stehen. Über die jeweilige strategische Eig- 
nung kann gestritten werden, ohne Aktionen den antıfaschistischen Gehalt abzusprechen. 
Ein gemeinsamer Kampf fordert gegenseitige Akzeptanz. 


5. Solidarischer Umgang im Kampf gegen Rechts 

Solidarität bedeutet aktuell: Eine wohlwollende Prüfung der Fakten und Befragung der Be- 
troffenen bevor öffentlich Stellung genommen wird. Dazu gehört die Fähigkeiten differen - 
zierte Kritik (statt pauschaler Distanzierungen) abgeben und entgegennehmen zu können, 
ohne den gemeinsamen Kampf ständig in Frage zu stellen. 


6. Grundsätzliche Skepsis gegenüber polizeilichem Handeln 

Der NSU-Komplex hat aufgedeckt, dass die (vermeintliche) Paranoia vor rechtem Terror 
Wirklichkeit ist. Die offensichtliche Verstrickung staatlicher Institutionen in den rechten Ter- 
ror, hat weder zu einem Umbau der Sicherheitsorgane noch zur politischen Einsicht ge- 
führt, verstärkt Ermittlungen in der rechten Mitte und am rechten Rand anzustellen. Gera- 
de angesichts der fehlenden Lehren aus dem NSU-Komplex ist eine grundlegende Skep- 
sis gegenüber polizeilichem Handeln erforderlich. 


7. Grundsätzliche Kritik an Geheimdiensten 

Geheimdienste als Institutionen wurzeln in der Vorstellung, Gefahren für die Gesellschaft 
würden von konspirativ agierenden Extremist’innen, an isolierten Enden der Gesellschaft 
ausgehen. Diese Konzeption hat sich als grundfalsch erwiesen. Zudem neigen Geheim- 
dienste in Struktur und Arbeitsweise zu autoritärem Denken, weshalb sie Gefahren nur 
links ihres eigenen Standpunkts beziehungsweise von „außerhalb“ eindringend erkennen 
können. Die fatalen Fehleinschätzungen zum NSU, die Beteiligung von V-Personen an 
den Morden und die mehr oder weniger direkte Unterstützung rechter Strukturen durch 
den VS fordern dessen Abschaffung und nicht den weiteren Ausbau der Kompetenzen. 


8. Keine unbedachte Zusammenarbeit mit der Polizei Ä 
Sich nicht auf polizeiliche Informationen zu verlassen oder vermeintlich neutra 
Informationen an sie weiterzugeben, ist geboten um sich und andere zu schützen. Die Po- 
lizei verfolgt eigene politische Interessen, nutzt soziale Medien und Ermittlungsergebnisse 
um die eigene Agenda voranzubringen. Dieser PR-Kampagne sollten Antifaschist*"innen 
nicht auf den Leim gehen und auch noch unbedarft Informationen beisteuern. Stattdessen 
sollten eigene Recherchen angestellt werden. 


9. Medien: Beteiligt euch nicht an rechten Hetz-Kampagnen! u 

Medien haben die Aufgabe der Informations- und Meinungsweitergabe, der Kritik und Be- 
gleitung des öffentlichen Diskurses. Dabei rufen wir die betreffenden Akteur“innen auf, kei- 
nen medialen Rufmord gegen Antifaschist*innen zu ermöglichen und das eigene Handeln 
kritisch zu überprüfen. Dazu gehört: keine Zuarbeit für polizeiliche Ermittlungen zu leisten 
und den Strafverfolgungseifer in der Öffentlichkeit nicht noch weiter zu potenzieren. 


10. Tief Durchatmen! 
Auch wenn in den (sozialen) Medien eifrig spekuliert wird, heißt es an allererste Stelle: Tief 
Durchatmen! Wenn ihr euch schon äußern müsst, dann sprecht nur von euch, nicht im AlI- 
gemeinen. Kommentiert nicht alles wonach ihr gefragt werdet, sondern nur wovon ihr Ah- 
nung habt. Untereinander Kritik üben ist richtig, aber bitte in einem geeigneten Rahmen 
und nicht über die Medien. 
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Kein Acker der AfD - AfD raus aus dem Steuerhaus 


Kundgebung am 5. September in Strausberg 
Kundgebung und Konzert vor dem Restaurant "Zum alten Steuerhaus" in Strausberg. 


Einmal monatlich trifft sich hier die AfD zum vernetzen und picheln. 
Da haben wir keinen Bock drauf und fordern: AfD raus aus dem Steuerhaus! 


Kein Acker den Faschisten! AfD raus aus dem Alten Steuerhaus! 


Einmal monatlich findet in der Strausberger Gaststätte "Zum alten Steuerhaus" der Stammtisch der 
lokalen AfD statt. Hier trifft sich rund um den Strausberger Stadtverordneten Rainer Thiel das 
Kernklientel der rassistischen Partei. Immer wieder wird er dabei unterstützt von Parteiprominenz aus 
Berlin und Brandenburg. Und das nicht von irgendwem: Die Strausberger Fraktion ist, wie der gesamte 
Brandenburger Landesverband, klar dem "Flügel" um Höcke und Kalbitz zuzuordnen, der innerhalb der 
ohnehin schon rechten Partei den ekligen rechts-äußeren Rand bildet. 


Diese illustren Menschen treffen sich also monatlich zum gemeinsamen Biertrinken im "Alten 
Steuerhaus". Dabei dienen Stammtische der AfD weit mehr als nur dem netten Beisammensein. Sie sind 
bundesweit ein zentrales Mittel, um sich zugänglich und bürgernah zu präsentieren. Hierher können 
Interessierte eingeladen werden, vor allem aber können Sympathisant*innen und Mitglieder sich 
vernetzen und austauschen. So unterstützen die Lokale, in denen solche Stammtische stattfinden, ganz 
aktiv die Arbeit der Partei. 


Die Gaststätte "Zum alten Steuerhaus" macht keinen Hehl aus ihrer Unterstützung für die AfD. Ungeniert 
wird für die Stammtische geworben, Angestellte begrüßen die AfDler per Handschlag. Die 
Verantwortlichen des Lokals wissen, was sie tun und sie scheinen sich nichtmal dafür zu schämen. 


Aber die AfD ist keine "normale" Partei wie jede andere. Sie trägt ganz massiv zu dem Rechtsruck bei, der 
bei rassistischen Beleidigungen beginnt und mit Attentaten wie dem in Hanau endet. Rassismus tötet und 
die AfD ist mit dafür verantwortlich. Ganz egal, wie lange die Partei in Landtagen und Stadträten sitzt: 
Wir werden uns niemals an ihre Präsenz gewöhnen und da, wo sie auftaucht, müssen wir dagegen 


protestieren. 


Darum kommt am 5. September um 
15h zur Kundgebung & Konzert am 
Alten Steuerhaus. 

Es gibt kein ruhiges Hinterland! 
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Kein Acker der AfD! ® ei i% le FD raus aus” 

Wo? Hohensteiner Chaussee 19, 

15344 Strausberg // KUNDGEBUNG MIT KONZERT 
Treffpunkt? 14:30h am S-Bahnhof 5. SEPT 2020 | 15.00 UHR 
Strausberg mit Fahrrädern // www.keinacker.noblogs.org 

Und danach? Essen für alle und 

Hiphop-Konzert mit McJosh, ) 


Spacebunny Ninja und FaulenzA 
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Von der Rigaer Straße nach Neukölln und zurück 
recherche030.info 20.08.2020 


Der LKA-Beamte Pit Weber, der sich privat mit dem Hauptverdächtigen der Neuköllner Anschlagsserie 
Sebastian Thom getroffen haben soll, war vor allem „gegen Rechts“ im Einsatz. Fotos zeigen ihn 2018 in 
Zivil auch bei einem Großeinsatz in der Rigaer Straße. 


Am 17. April 2019 berichtete der RBB über einen zu diesem Zeitpunkt bereits ein Jahr zurückliegenden 
Vorgang: Am 16. März 2018 erkannten Observationskräfte des Berliner Verfassungsschutzes bei ihrer 
Überwachung Sebastian Thoms und dessen Stammkneipe, dem Ostburger Eck in Rudow, einen Kollegen 
der Observationsabteilung beim LKA Berlin wieder. Es seien noch drei weitere Neo-Nazis am Treffen 
beteiligt gewesen und Thom habe sich danach mit dem Beamten „W.“ in dessen Fahrzeug vom Ort 
entfernt. Nach einem kurzen Medienrummel geschah im folgenden Jahr nicht mehr viel. Bei der Polizei 
verblieb man damit, die Möglichkeit einer Verwechselung hochzuhalten. Disziplinarmaßnahmen nicht 
nötig, Aufklärung auch nicht. 


Im März 2020 machte ein Indymedia-Bericht den Namen des Beamten öffentlich: Pit Weber. Der Name 
deckt sich mit den uns zu den anschließenden (nicht-)Ermittlungen in der Polizeibehörde vorliegenden 
Informationen. Im Januar 2019 ist er auf eigenen Wunsch aus dem Polizeidienst ausgeschieden und 
arbeitet seitdem bei einer IT-Sicherheitsfirma mit dem Namen „Deutsche Cyber-Sicherheitsorganisation“. 


Rigaer Straße, 29. März 2018, morgens: 350 Polizist_innen halten sich in der Umgebung bereit. Eine 
Person wird beim Gassigehen in der Nähe der Rigaer94 überwältigt und ihr der Schlüssel zur Rigaer94- 
Hoftür abgenommen. Es folgen Razzia und vier Monate U-Haft gegen einen Bewohner. Zuvor hatte am 
Dorfplatz (Rigaer Ecke Liebigstraße) ein betrunkener Passant mit einer Flasche auf einen Hund 
eingeschlagen und war daraufhin zu Boden gebracht worden. Kurz nach dem Vorfall baute das LKA 5 
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(Staatsschutz) ein großes Verfahren und erwirkte mit der Staatsanwaltschaft Untersuchungshaft gegen Isa 
aus der Rigaer94. Der Presse wurden aus dem Polizeiapparat Infos über dessen Rolle als angeblichen 
„Türsteher der Rigaer“ gesteckt. Das Verfahren, verhandelt im Sicherheitssaal hinter Panzerglas, endete 
mit einem Freispruch in der Sache. Es hatte sich beim Eingreifen schlicht um Nothilfe gehandelt. So weit, 
so empörend. 


Uns liegen jetzt Fotos vor, die den LKA-Beamten Pit Weber an besagtem Morgen im März 2018 beim 
Einsatz der Polizei in der Rigaer Straße zeigen. Er war zur Lageaufklärung in Zivil, sowie auch mit 
Leibchen, als ein Trupp des PMS / LKA 64 das Haus betrat, am Einsatz beteiligt. Wir konnten ihn auf 
bereits öffentlichen Fotos vom Einsatz anhand weiterer uns vorliegender Fotos aus anderen Situationen 
identifizieren. 


Ferner liegt uns auch die Information vor, dass er auch im Vorlauf anderer Großlagen an der Observation 
“linker Szeneobjekte” beteiligt war, sein Schwerpunkt allerdings bei der „PMK rechts“ gelegen hat. Es ist 
anzunehmen, dass er dem MEK "Aufklärung/Operative Dienste" / LKA 64 angehörte, gemeinhin bekannt 
als PMS-Sondereinheit. Auf weiteren Fotos vom besagten Einsatz im März 2018 sind bekannte 
Angehörige der Einheit zu sehen. 


Ob es sich bei dem Polizeizeugen Pit/Piet Frederik Weber (phonetisch), der in den Verfahren u.a. gegen 
Balu und Thunfisch 2017 als Belastungszeuge auftrat, um den selben Beamten handelt, konnten wir nicht 
abschließend klären. LKA-Pit Weber von den Fotos aus der Rigaer Straße war nach unseren Informationen 
vor dem „Aufstieg“ ins Landeskriminalamt einfaches Mitglied einer Hundertschaft und wurde bei 
Demonstrationen eingesetzt. Der Belastungszeuge Weber gehörte wiederum der 23. Einsatzhundertschaft 
(EHu) an. 


Zurück zur Rigaer-Anklage: Am Verfahren gegen Isa war neben dem kürzlich versetzten Matthias Fenner, 
als dem anklagenden Staatsanwalt, von Seiten der Polizei Zarah Pulver beteiligt. Sie bereitete in 
Telefonaten die „Zeug_innen“ auf das Verfahren vor, schrieb u.a. an einem Psychogramm Isas mit. Ihre 
Rolle in der Drohbriefaffäre wurde nie aufgeklärt. Ihr Lebensgefährte Sebastian Kayser hatte im 
Dezember 2017 Briefe mit Daten zu 45 Personen aus Polizeidatenbanken versandt, die er oder seine 
Kolleg_innnen dem Umfeld der Rigaer94 zurechneten. Während er selber bis September 2012 beim 
PMS/LKA 64 „gegen Links“ im Einsatz war (und von 2013 bis 2015 beim Staatsschutz/LKA 5), stammen 
manche der in den Briefen enthaltenen Daten aus einer Zeit erst nach seinem Wechsel zur Direktion 
Einsatz (Dir E), wo er die Briefe am Dienstrechner ausdruckte. Doch woher die neueren Daten? 


Um es mit den Worten von Torsten Akmann vom Innensenat zu sagen: „Weder bei der Polizei Berlin noch 
bei der Staatsanwaltschaft Berlin liegen einen Anfangsverdacht begründende Anhaltspunkte für weitere 
Tatbeteiligte vor.“. Durch den Innensenat bestritten (Drucksache 18/19822) wird auch ein dienstlicher 
Hintergrund der bei Kayser gefundenen Powerpoint-Präsentation mit weiteren privaten Daten unter dem 
Titel „Nervensägen“ und mit dem Hinweis „nicht erwischen Lassen“. Es lägen zu dem „dienstlich 
gelieferten USB-Stick (...) Keine Hinweise vor, die auf eine Interaktion mit einem Publikum hindeuten“. 
Der kleine Hinweis „LKA 6 642“ links oben im Bild spricht da eine andere Sprache. (das Bild findet ihr 


auf recherche030.info) 


Wie es der Zufall will, soll Zarah Pulver, selber beim Staatsschutz/LKA 5 in der Auswerteeinheit u.a. 
zuständig für den Kontakt zu den operativen Kräften (LKA 64, LKA 62), verschiedene Abfragen nach 
Daten von in den Briefen Genannten getätigt haben. Da sie aber eben auch dienstlich mit diesen Personen 
betraut war, könne eine berechtigte Abfrage der Daten nicht ausgeschlossen werden, findet die Polizei. 
Was „dienstlich betraut“ heißt, zeichneten letztes Jahr Recherchen der ZEIT nach. Zarah Pulver war 
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demnach für eine Einschätzung verantwortlich, auf deren Grundlage im Juni 2016 die Observation zweier 
dem Umfeld der Rigaer zugerechneter Personen begann — und die Beschattung Anis Amris endete. Nur 
sechs Monate vor dessen verheerendem Anschlag am Breitscheidplatz. 


Kommen wir noch einmal zum Leiter der Staatschutz-Abteilung der Staatsanwaltschaft und einer weiteren 
Verbindung zu einer in den Drohbriefen namentlich genannten Person: In der Ermittlung unter Matthias 
Fenner anlässlich einer Auseinandersetzung an einem AfD-Infostand in Neukölln am 10. September 2016 
wurde u.a. diese Person aufgrund der Aussage eines nicht vor Ort gewesenen Beamten des PMS (also 
LKA 64) verdächtigt, an dem Angriff beteiligt gewesen zu sein. Während in der Akte, die der 
beschuldigten Person übermittelt wird, die Namen der AfD-Zeug_innen durchgehend anonymisiert sind, 
wird der Name der Person ungeschwärzt per Brief durch das LKA 521 direkt an die Landesgeschäftsstelle 
der AfD übermittelt. Als Opfer wird in der Akte u.a. Tilo Paulenz geführt und durch Oberstaatsanwalt 
Matthias Fenner vernommen, wobei es wohl mindestens zu den bekannt gewordenen 
Sympathiebekundungen durch letzteren kam. Ein Gericht lehnte die Eröffnung der Hauptverhandlung ab 
und beendete damit die "Ermittlungen" des Oberstaatsanwalts Fenner mit der Begründung, dass es weder 
Anhaltspunkte dafür sehe, dass die Auseinandersetzung durch einen Angriff ausgelöst wurde noch dass die 
verdächtigte Person irgendetwas damit zu tun gehabt hätte. 


Eine Veröffentlichung über das Wirken des LKA 64-Beamten Pit Weber, der sich laut Berliner 
Verfassungsschutz mit dem wohl einschlägigsten Neo-Nazi Berlins getroffen haben soll, kommt eben doch 
nicht ohne Abschweifungen aus. Der Drohbriefschreiber soll unterdessen auf den Polizeiabschnitt versetzt 
worden sein, in dessen 

Zuständigkeitsbereich die Rigaer Straße 

fällt. Überschneidungen gibt es zwischen 

den in den Drohbriefen aufgeführten Daten, 

der bei Thom sichergestellten 

Datensammlung, sowie einigen der vielen 

Angriffe auf Wohnanschriften von 

Antifaschist_innen. Eine wegen des Treffen 

Thoms mit Weber gestellte Strafanzeige 

hatte der zuständige Oberstaatsanwalt 

Matthias Fenner bereits nach einem Monat 

eingestellt. 


Was bleibt? Ein lädierter Oberstaatsanwalt, 
der gegen Linke und insbesondere die 
Rigaer94 schon seit Jahren ein Verfahren 
nach dem anderen aus der Luft greift. Diese 
ist für das PMS/LKA 64 und den 
Staatsschutz/LKA 5 ohnehin Intimfeind. 
Mit den Drohbriefen wird das Vorgehen der 
Beamt_ innen angekündigt: man wird Neo- 
Nazis in die Auseinandersetzung 
einbeziehen. Der LKA-Beamte Pit Weber 
führt möglicherweise die Verhandlungen 
mit den Neuköllner Neo-Nazis um 
Sebastian Thom, und die schreiten dann zur 
Tat. So funktionieren rechte Netzwerke. 
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"Antifa - Hundert Jahre 
Widerstand" 

Das Comic von Gord Hill gibt 
es nun auch auf deutsch, 
erschienen bei Bahoe Books. 


— 


Nazis 


entgegentreten! 


01.08.2020: Naziangriff mit Schlag- 
ringen in der Mainzer Str. 


VisdaP st Ann Tila / Frankfurter Alam 181 10237 


In der Nacht zum 1.8. wurde eine Person durch eine 
Gruppe Nazis in der Mainzer Straße angegriffen. Die 
Gruppe störte sich an einem Anti-Nazi-Patch. Der 
Angegriffene wurde als Antifa beschimpft und mit 
Schlagringen schwer verletzt, so dass er im Krankenhaus 
behandelt werden musste. 

Wer hat etwas beobachtet? Sind ähnliche Vorfälle in der 
Umgebung bekannt? 
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Aktiv werden gegen Nazis und Rassimus! 
Hinsehen, Eingreifen, Angreifen! 


ANTIFA-FH.SO36.NET 


IN THE 1980 Ss, ANTIFA wAS 
REBORN AS PART OF THE 
AuTonmoMIST MOVEMENT IN 


WEST GERMANY... 


AnTI-FA BEGAN ın GERN 
In THE IRZ3OSs ım RESPONSE 
To THE NAZI MOVEMENT. 


TI- DS Fi _II77 was ORCMIZED BY THE 
ANTI-FA STAN OR ANTI G = re 


IFASCIST AcTıon (AFA). ||Ano was BAnnEeD ın 1933, 


TODAY, ANTIFA GRouUPfS ARE 
GROWING ın THE U.S. w RES- 
Ponse TO THE "ALT- RIGHT" AnD 
A RESURGENEE oF HATE GRoufS 
In "TRUMP'S AMERICA, .. 


WHAT UNITED MOST ANTIFA 
GRoUPS wAS THE BELIEF THAT 
FASCISTS HAD To BE Con/FRoN- 
TED PHYSsıcALLY + IDEOLOGICA 


Soon, ANTIFA GRoufs HAD 
BEEN ESTABLISHED ın 

NUMEROUS WEST EuRoPEAN 
COUNTRIES..» 


[ee 
ALONG WITH PROTESTS AND DIRE 
ACTIOWVS, ANTIFA GATHERED 
INTEL on FPASCISTS ArD PROMSTED 
AYTı-RACIST no ANTIFA CULTURE.) 


AnD DENIED Any PLATFORM 
FRom WHICH To ORGAMIZE + 


PROPAGATE THEIR IDEAS. _ 


Buchvorstellungen 


A.G. Grauwacke - Autonome in Bewegung 

Aus den ersten 23 Jahren 

., erweiterte Auflage 

ISBN 978-3-86241-468-0, erschienen 07/2020, 496 Seiten 


Zum Buch 

Autonome Politik vom Beginn in den 1980er-Jahren bis in 
die Gegenwart ist der Gegenstand dieses mit zahlreichen 
Fotos bebilderten Buches, das selbst eine bewegte 
Geschichte hat. Das Autorenkollektiv schildert in 
anschaulicher Weise die Zyklen der Hausbesetzungen, den 
Kampf gegen die Startbahn-West, die Aktionen gegen den 
IWF-Gipfel in Berlin 1988, die Anti-AKW-Bewegung, die Anti Olympia. ‚Kampagne, autonome Politik iı in 
Ostberlin nach dem Mauerfall und antirassistische Initiativen. Das Buch erzählt von Demos, Besetzungen 
und nächtlichen Aktionen, von sozialen Beziehungen und Arbeitskollektiven. 


Der Band folgt dem Anspruch, die eigene Geschichte zu schreiben und die Beweggründe der Akteurinnen 
und Akteure darzulegen. Die politischen Überzeugungen und antiautoritären Ideen, aber ebenso die 
Emotionen und Leidenschaften sind für das Verständnis der Autonomen von entscheidender Bedeutung. 


In ihrer Einleitung schreiben die Autoren: „Autonome sind weniger als eine Bewegung, aber mehr als 
eine Fraktion oder Strömung. Es gibt kein Programm oder Manifest, weder Mitgliedschaft noch Austritt, 
keine Vorsitzende, keinen Kassenwart. Ab und zu werden sie für aufgelöst erklärt. Es gibt böswillige 
Gerüchte, sie seien es schon längst, oder sie seien bereits wiedergegründet. Manche sind Autonome, ohne 
sich selbst so zu bezeichnen, andere nennen sich so, sind es aber vielleicht gar nicht.“ 


Die Neuauflage des Bewegungsklassikers wird durch Kapitel ergänzt, die die weitere Geschichte der 
Autonomen bis heute Revue passieren lassen. 


Halim Dener - Gefoltert. Geflüchtet. Verboten. 
Erschossen 
Verlag gegen den Strom, München, 226 Seiten, 10 € 


4 Das Buch handelt von einem 16-jährigen 
5 Jugendlichen, der 1994 aufgrund von Kolonisation 
und Verfolgung gegen die kurdische Bevölkerung aus 
Nord-Kurdistan nach Deutschland fliehen musste. Er 
floh an einen Ort, an dem er noch im selben Jahr beim 
Plakate kleben durch eine Kugel eines SEK-Beamten 
getötet wurde. Das Buch dokumentiert die 
HH ALL M Geschehnisse und politischen Aktivitäten seit jener 
Zeit. Damit wird zum einen ein würdevolles 
R Gedenken an Halim geschaffen und zum anderen ein 
Beitrag zur Bedeutung von Erinnerungskultur, Protest 
und Widerstand geleistet. Die Beiträge widmen sich 
Gefoltert. Geflüchtet. Verboten. Erschossen. sowohl dem Tod Halim Deners 1994 und den 


darauffolgenden Reaktionen, als auch einer Reflexion 
der politischen Arbeit der „Kampagne Halim Dener“. 
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Einladung zur Sozialen Kampfbaustelle in Leipzig-Connewitz - 
Bundesweite Einladung 


Wir laden alle herzlichst ein, mit uns das Wochenende vom 4. - 6. September zu verbringen. 

Gerade in diesen schwierigen Zeiten müssen wir zusammenkommen, um uns besser kennen zu lernen, zu 
diskutieren und gemeinsame Handlungsstrategien zu entwickeln. In Zeiten der Faschisierung von Staat 
und Gesellschaft und der zunehmenden Repression gegen emanzipatorische Strukturen müssen wir 
kollektive Momente schaffen. Als Ort dafür haben wir Connewitz gewählt. Die örtlichen 
Auseinandersetzungen und Kämpfe sind vom Häuserkampf und die antifaschistische Gegenwehr aus den 
90ern geprägt und finden sich heute im Widerstand gegen Faschist/innen, Immobilienhaie und ihre 
Schutzbütteln in Uniform wieder. Der antifaschistische Schutzwall in Sachsen bietet einige Möglichkeiten 
in denen sich Selbstorganisation und Widerstand formen und wachsen können. Deswegen steht das Viertel 
auch seit Jahren im Fokus der Repressionsbehörden: Antifaschistische und widerständige Strukturen 
sollen zerschlagen werden, was den Faschist/innen außerhalb und innerhalb des Staates und 
Immobilienhaien in die Hände spielt. Uns liegt daran mehr kollektive Antworten auf diese Angriffe zu 
finden und auch überregional Bezüge zu festigen. Das Wochenende soll dazu dienen, von der Geschichte 
und aktuellen Kämpfen zu lernen, um in der Gegenwart und Zukunft anzuknüpfen. 


Anhand internationaler Betrachtungen wollen wir die revolutionären Tendenzen von territorialen Kämpfen 
wie z.B. in Chile, Rojava und Griechenland ausmachen und Parallelen, sowie Unterschiede diskutieren. 
Wichtig ist uns dabei, die feministischen Kämpfe innerhalb dieser sozio-politischen Auseinandersetzungen 
zu beleuchten. Gerade das Beispiel von Rojava zeigt uns, dass Revolution keine linke Utopie bleiben muss 
und dass eine Befreiung von Staat und Kapital mit der Überwindung des Patriarchats einhergehen muss. 


Um alledem einen praktischen Ausdruck zu verleihen werden wir uns mit einer kämpferischen 
Demonstration die Straßen nehmen: Für eine r Te 

5 ö [ e MEHR Su in n Pie: 
solidarische Gesellschaft! - Gegen Gentrifizierung, Sozın.ExAur FAR ee 
Faschismus und Repression! pr 


Auch wird es Küfa‘s geben und eine Soli-Sause, 
um die von Repression Betroffenen zu unterstützen. 
Alle Veranstaltungen werden draußen stattfinden. 
Wir hoffen auf schönes Wetter, werden aber auch 
für einige Unterstellmöglichkeiten sorgen, falls das 
Wetter doch schlecht werden sollte. N es en 


Bleibt am Ball, ein genaueres Programm wird noch Ri 
- SOZIÄLE 
Wir freuen uns auf euch und bringt eure | | 
Freund/innen und Genoss/innen mit! | 


BAUSTELLE 


Mit kämpferischen Grüßen, cCONNEWITZ 


Soziale Kampfbaustelle Leipzig-Connewitz 6. 


FREITAG | SAMSTAG | SONNTAG 


September 2020 VORTRÄGE + KÜFA # WORKSHOPS + AKTIONEN + VERSAMMLUNGEN 
INTERNATIONALE KÄMPFE | FEMINISMUS | ANTIGENTRIFIZIERUNG 


SAMSTAG | 20 UHR 


https://sozialekampfbaustelle.noblogs.org/ DEMONSTRATION 
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Zum Tode der Genossin S. 


Stuckchen Autonomie 
uerillera in 


als ein 
Baumac 


Porr 
S. als 


hat Zukunft! Oder: 
von Betonwusten! 


Idee 
Rarıde 


So eine 
nicht af 


und das schon 
Russelsheim... 
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„Auf das uns der Tod lebendig findet, und uns das Leben nicht tot!“ 
Hausbesetzer Innen und Stadtindianer aus Freiburg und Hannover, Weissaqung fruhe 1980er’ 


Nun haben wir S. hier in der Kommune Tarnac Zu Grabe getragen. Sie hat sich dafur einen 
schonen Platz zum Ausruhen ausgesucht, hier auf dieser kleinen Anhöhe auf der Wiese mit 
Blick in das Tal. Hierher hat sie in den letzten Jahren ihre Ziegen zum Grasen gefuhrt. 
Und es ist jetzt Zeit ihr zu Gedenken. Ich finde das tun wir am besten dadurch, dass wir 
sie mit dieser Rede einfach als unsere Genossin, als unsere Freundin, als unsere Liebste 
wieder auferstehen lassen. Und auch so wird dann aus einem Nachruf auf eine fur uns alle 
bedeutsame Genossin ein energischer Zuruf hinaus in die Welt. Widersetzen wir uns auch in 
Zukunft ganz im Geist von S. weiter gegen das, was unser Leben schlecht macht. Auch das 
meint die Parole der Hausbesetzerbewegung aus den fruhen 1980er Jahren, in der es heißt: 
"Auf das uns der Tod lebendig findet, und uns das Leben nicht tot!" 


Fur diesen Nachruf als Zuruf mache ich mir nach einem Hinweis von S. Mutter A. einen 
kleinen Trick Zu Nutze: Zwei Tage vor der Beerdigung sagte sie mir, dass sich in S.'s 
Bauwagen in der Kommune Tarnac noch in einem ihrer Aktenordner ein paar Presseartikel zu 
ihrer Bauwagenzeit in Russelsheim in den fruhen 1998er Jahren finden, wo sie sich sehr 
engagiert hat. Den habe ich mir gleich mal angeguckt und bin dabei mit dem Ort Russelheim 
in eine Zeit eingetaucht, wo ich nicht dabei war. Drei Artikel aus ihrer Sammlung haben 
es mir nach einer schnellen Durchsicht besonders angetan. Sie stammen aus den Jahren 1990 
und 1991. Es ist vollig klar, dass sie nur einen sehr kurzen Ausschnitt aus dem 
nimmermuden Aktivismus von S. spiegeln können. Und doch gibt es aus meiner Sicht in 
diesen Beiträgen aus den Russelsheimer Lokalblättern in einer Weise Referenzen auf die 
vita von S., die fur jemanden wie mich, der sie erst Jahre später hat kennenlernen 
können, bemerkenswert sind. Ich trage sie euch gerafft mit dem Ziel vor, auch damit die 
5. wieder auferstehen zu lassen, als die wir sie hier heute verabschieden. 


Zwei Beitrage stammen dabei von dem Dokumentarfilmregisseur Thomas Frickel, der aber auch 
Beitrage fur die Lokalzeitung Russelsheimer Echo verfasst hat. Frickel lebt auch noch in 
Rüsselsheim und war wohl schon in den spaten 1970er Jahren dort als Vorsitzender der 
Jungsozialisten aktiv, und dann in den fruhen 1980er Jahren - wie auch die Eltern von S. 

- im Kampf gegen die Startbahn-West engagiert.’ Mir selber ist er intellektuell Ende der 
1990er Jahre durch den Dokumentarfilm unter dem Titel "Deckname Denis" begegnet. Den Film 
habe ich in guter Erinnerung, weil es ihm in instruktiver wie auch amusanter Weise 
gelingt klar zu machen, wie viele Leute im Zusammenhang mit dem Begriff "Deutschland" 

hier durchdrehen, - und zwar egal ob Nazis, Normale oder Antideutsche.' S. hat diesen Film 


irgendwann einmal auch im Bandito Rosso in der Lottumstraße gezeigt, - nach unserer 
Erinnerung hat er ıhr gut gefallen. 


Ende August 1990 schreibt Thomas Frickel in dem Russelsheimer Echo einen 
sympathisierenden Beitrag uber die Bauwagensiedlung im Landschaftsschutzgebiet 
Mainvorland der Russelsheimer Festung. er ist mit: "Die Idee vom >Leben als 
Gesamtkunstwerk< / Ein selbstbestimmtes Dasein in der Bauwagen-Siedlung Zwischen 
Idealismus und der Angst um den Fortbestand" überschrieben. In seinem Artikel von Ende 
August 1990 entdeckt Frickel nahe der Großbaustelle Pumpwerk etwa 200 Meter weit entfernt 
und "unter Pappeln versteckt” eine Bauwagenkolonie. Und die stehen von ihrem Äußeren 
"Kunterbunt" gerade nicht kerzengerade aneinander gereiht sondern "kunterbunt 
durcheinander, wie sie der altersschwache Traktor nach und nach dort hingezogen hat". 
Diese Bauwagenkolonle gibt es schon seit Weihnachten 1989, und dort wohnen 15 Bewohner im 
Alter zwischen 20 und 24 Jahren.‘ Und die haben, so Frickel, "langst aus der Not eine 
Tugend (und) aus dem Mangel eine Ideologie gemacht". Und weiter fuhrt er aus: "In den 
meisten Ländern dieser Erde, so sagen sle (die Bauwagenaktivisten), ist es gar nicht 
selbstverständlich, dass immer frisches Wasser aus der Leitung fließt. Ihre 
Lebenssituation schiebt der alltaglichen Verschwendung einen Riegel vor, zwingt zum 
bewussten Verzicht vieler liebgewordenen Bequemlichkeiten." 

Der Verfasser fugt dann in seinen Text eine Zwischenuberschrift ein: "Bequemlichkeit ade" 
heißt es hier, um dann die Bauwagias wie folgt in einen größeren gesellschaftlichen 
Zusammenhang zu interpretieren: "Die Gesellschaft hat sie an den Rand gedrängt. Aber ihr 
Weg in die Bauwagensiedlung war nicht, wie bei den Verlierern der sich formierenden Zwei- 


I siehe Fahne über dem besetzten Dreisameck in Freiburg 1980: Vgl. Broschure: O.N., Unabhangiges Jugendzentrum Nordstadt: 
Aut das der Tod uns lebendig tindet. und das Leben uns micht tod! Zur Geschichte der Kornstr.. Hannover 1985. 

omas Frickel. Fintrag aut wikipedia. URL: hups de. wikipedia.org wiki Thomas Fruhel 

O.N. Decknam Dennis (Film). Eintrag aut wikipedia. URL: hups de.wikipeda.ug wiki Deckname Dennis 

Vgl. Bauwagen statt Wohnung Junge Leute haben sich am Mainuter eingenchter. In Main-Spntze vom 27.12.1989, 5.9 
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Drittel-Gesellschaft ein Weg in die gesellschaftliche Isolation." Prazisierend fugt er 
dann weiter aus: "Hier wohnen Menschen, die gewollt oder ungewollt aus dem taylichen 
Wettlauf um Geld und Wohlstand ausgeklingt sind." Hier zitiert Frickel aber dann einen 
Bauwagenaktivista. Und der kontrastiert den zunachst in der voraıyegangenen Aussage 
angeschlagenen Sound der Aussteigerei wie folgt: ">WwWir wollen nicht als Aussteiger 
letztlich nur noch zum Spielball der Behorden werden.< Im Gegenteil: Die Baumnagenszene, 
die von Berlin aus ihren Anfang nahm und inzwischen viele bundesdeutsche Stadte erfasst 
hat, sammle "den bewusstesten Teil von denjenigen, die aus der Gesellschaft rausgedrangt 
wurden. Sie sondern sich nicht ab, sondern suchen mit Festen und Filmveranstaltungen mit 
Flugblättern und Info-Ständen das politische Gesprach mit der Außenwelt." 

Mit der Zwischenuberschrift: "Von wegen Idylle" fuhrt Frickel dann die wohl vier 
wesentlichen Initiatorinnen der bauwagensiedlung in den Text ein: "R,, C., S. und A., die 
vergangenes Jahr an Weihnachten ihre zuvor winterfets gemachten Bauwagen von einem 
Stellplatz im Hasengrund an den Main schleppten". Die sollen, glaubt man Frickel, ihre 
"neugewonnene Freiheit zu schatzen" wissen. Im Herbst 1989 sind sie nach einer 
Kundigungaus ihrer Wohngemeinschaft in der Darmstädter Straße rausgeflogen. (...) Fur 
manche von ihnen ist es der Absprung aus dem Elternhaus, in eine erste Selbststandigkeit, 
wieder andere sind seit geraumer Zeit obdachlos." Frickel macht dann hier im Text einen 
Punkt und fasst zusammen: "Und alle traumen davon, sich am Rande der Betorwuste ein 
Stuckchen Autonomie zu bewahren. >Leben als Gesamtkunstwerk< heißt das dazugehorige 
Schlagwort. Hat so eine Idee Zukunft? Na klar, sagen C. und Z." 

Und noch einmal schildert Frickel im Text eine ganze Reihe von Unbequemlichkeiten des 
Bauwagenlebens. Ganz zurecht stellt er fest, dass man sich eine Idylle anders vorstellt 
und das Lust und Frust auf dem Bauwagenplatz oft dicht beieinander liegen. Am Ende lasst 
er aber seinen Text eben wohl auch mit Blick auf die Genossin S. optimistisch enden: "Und 
doch ist die Entschlossenheit am Traum eines selbstbestimmten Lebens festzuhalten, noch 
immer starker als die abschreckende Wirkung aller damit verbundenen Unbequemlichkeiten." 
Chapeau! Hier hat der Frickel fur das was S. dann in den kommenden 38 Jahren angestellt, 
gelebt, gedacht und praktiziert hat, ziemlich hellsichtig einen richtigen Punkt gemacht: 
Gegen alle Unbequemlichkeiten an der "Entschlossenheit am Traum eines selbstbestimmten 
Lebens festzuhalten", - daran hat S. weder fur sich noch gegenuber anderen jemals einen 
Zweifel aufkommen lassen. Aber, und auch das muss jetzt klar gesagt werden: Sie wollte 
immer viel, viel mehr als sich lediglich "am Rande der Betonwuste ein Stuckchen Autonomie 
bewahren.” S. ist niemals dazu bereit gewesen, am "Rande von Betonwüsten" herum zu 
vegetieren. Irrtum! Sie hat sich mit ihrem ganzen Vermögen immer volle Lotte gegen alle 
Betonwusten engagiert, was denn sonst? Und fur S. ging es niemals nur um "ein Stuckchen 
Autonomie”, sondern gegen alle Qual und Notdurft immer auch um die ganze Autonomie als 
sinnlicher Ausdruck eines glucklichen und erfullten Lebens. 

Etwas uber ein halbes Jahr spater, nach diesem Artikel, Mitte Februar 1991, schreibt 
Thomas Frickel, noch einen weiteren beitrag uber die Bauwwagensiedlung. Hier erfahren wir, 
dass es in der Bauwagensiedlung, uber die eine Totenkopfflagge flattert, an jedem 
Mittwoch ab 21 Uhr im Gemeinschaftswagen „desert in“ einen offenen Kneipenbetrieb gibt. 
Und wieder ist bei Frickel von einer „Idylle“ die Rede, aber wie er in einer 
Zwischenüberschrift vermerkt, eine „Idylle mit Abstrichen“. Darunter versteht er die - 
wie er formuliert - „Zeitspanne” von den 1976er Jahren zu der Gegenwart der fruhen 1990er 
Jahre: „Was am Mainufer tatsächlich spukt, ist die aus den siebziger Jahren gerettete 
Idee des gemeinschaftlichen Lebens. Mit all den Abstrichen, die der dazwischen liegenden 
Zeitspanne und ihren Enttauschungen geschuldet sind: Da gibt es keine Organisation des 
kleinen Gemeinwesens in Vollversammlungen und Sprecherräten mehr; was gemeinsam erledigt 
werden muss, geschieht in spontaner Absprache - oder es geschieht überhaupt nichts.” 

Aus der Bauwagensiedlung ist ein städtischerseits „zunächst skeptisch beaugtes, 
inzwischen aber toleriertes Wohn-Experiment“ geworden. Und eben das hat sich, so Frickel 
anerkennend, uber „erste Ansätze der Auszehrung hinweg am Leben gehalten“. Aber klar: 
Mitte Februar 1991 ist es auch am Mainufer in Russelsheim scheisse kalt. Nicht alle 
halten das aus. Frickel informiert uns hier: „Einer der Bauwagen-Bewohner zog inzwischen 
in eine ähnliche Siedlung nach Frankfurt, ein anderer nach Berlin - „weil da einfach mehr 
abgeht.” Andere fluchteten uber die Wintermonate in zeitweise freie Zimmer befreundeter 
Wohngemeinschaften und kommen nur sporadisch an den Main. „Aber es sind auch neue 
Dauergäste hinzu gestoßen und mit den derzeit sechs Stammbewohnern hat sich der Bestand 
im Vergleich zum ersten Winter immerhin verdoppelt. Wohl wahr, wenn Frickel feststellt: 
„Umsonst und draußen zu wohnen hat seinen Preis.[..] Es ist der Verzicht auf so manche 
liebgewordene Bequemlichkeit.“ Irgendwie ist das so und so schreibt er auch yon einem 
„reduzierten Leben am Rande der Wohlstandgesellschaft.” Dennoch soll die „Stimmung in der 


5 Zwammen mit den Gruppen Freiwerk und Planlos wurden von den Bauwagenaktivisten in den Jahren 1990-93 das „Tatu 
Robo/Programmheft von Planlos Bauwagen’Freiwerk fur Russelsheim& Raunheim publiziert. Davon sind u enigstens 6 Nummern 
überliefert. 

6 Thomas Frickel, Die Idee vom „Leben als Gesamtwerk“ Ein selbstbesümmtes Dasein in der Bau dgen-Siedlung zwischen 
Idealismus und der Angst um den Fortbestand. In: Russelsheimer Echo vom 29.08.1990 
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Russelsneimer Bauwagensiedlung [. ) wider Erwarten qut” gewesen sein, jedenfalls „viel 
besser als im feuchtkalten, matschiyen November, wenn die Tage trub, die Pfade 
aufgeweicht, die Kleider klamm sind.“ Und dann zitiert Frickel keine geringere als S., 
die im Beitrag auch mit einer Kaffeetasse entspannt im Bauwagen sitzend auf einem Foto zu 
sehen ist. Vollig frei von oligen Klimbim oder Kitsch lasst er sie im O-Ton wie folgt Zu 
“ort kommen: „Da fallt dir hier die Decke auf den Kopf”, sagt S., die an solchen Tagen 
die von ihr mitbegrundete Siedlung am liebsten hinter sich lasst. Und: „Du glaubst gar 
nicht, was das Wetter hier fur einen Einfluss auf Dich hat. Das kann man sich gar nicht 
vorstellen, wenn man in einer festen Wohnung lebt.” 

Da hat S. damals wie heute mal wieder ganz Recht gehabt: Wenn man in einer festen Wohnung 
lebt, dann geht einem irgendwann vollig die Vorstellung davon ab, welchen Einfluss das 
Wetter als Inbegriff der Naturgewalten auf dich hat. Und das S. just in diesen 
bitterkalten Februar-Tagen des Zweiten Golfkrieges fur mehrere Tage draußen direkt vor 
dem Rathaus in Russelsheim in einem Zelt zusammen mit ihrem Hund Luna eine Mahnwache 
gegen das kriegerische Morden durchgezogen hat, steht in einem Artikel der Russelsheimer 
Lokalpresse. 

Auch hier beendet Frickel seinen Beitrag optimistisch - wenn auch mit einem immer zu 
billig habenden Verweis auf das Wetter. „Und unter der Schneedecke sprießt die Hoffnung 
auf den Fruhling, der das Leben im Freien wieder moglich macht, der fur die Russelsheimer 
Bauwagensiedlung neuen Zulauf und neue Initiativen mit Blick auf die Offentlichkeit 
bringen soll: Vorausgesetzt, dass die stadtischen Ordnungshuter die friedliche Exklave am 
Rand der Stadt ungeschoren lassen.” 

Fruhling hin, Fruhling her: Nach ein paar Begehungen im städtischen Ordnungsamt, wo auch 
schon mal ein Ordner der Ordnungsbehorden abhandengekommen sein soll’, haben auch S. und 
ihr Freund R. zusammen mit noch einer Handvoll weiterer Leute im Oktober mit dem CDU- 
Baudezernenten aus Russelsheim im Oktober 1992 eine Legalisierungsvereinbarung fur die 
Bauwagensiedlung am Mainufer unterzeichnet .! 

Danach hat sie ihren Bauwagen an Deniz Yucel ubergeben, was nicht in seinem Wikipedia- 
Eintrag steht, und hat noch ein bisschen in Florsheim gewohnt. Ende 1993 ist sie dann 
auch dahin gegangen, „wo es abgehen” soll: Nach Berlin. 


Ungebandigte Spielfreude, durchdringende Akkorde und ein eigenwilliger Stil 


Was fehlt noch aus der Bauwagenzeit von S. in Russelsheim? Richtig geraten: Ihr 
Jautstarkes Engagement in den Bands „We are loud“ und „Sweet Sandra and the Hardrock 
Gigant -Childs”, Daruber informiert uns ein instruktiver Konzertbericht einer 
Lokaljournalistin. Sie schrieb einen Bericht uber einen Auftritt von S. Band im 
Raunheimer „Cafe Planlos” Mitte Februar 1990. Darin findet sich indirekt eine schöne 
Beschreibung von dem was S. für nicht wenige von uns bis gerade noch vorgestern 
vorgestellt hat: „Ein Konzert mit „We are loud” das bedeutet ungetrubtes Tanzvergnugen, 
kraftvoll-dynamischer Gesang, eine Absage an kommerzielle Musik, ungebändigte 
Spielfreude, durchdringende Akkorde und einen eigenwilligen Stil. Was zahlt ist der ‚Spaß 
am Musikmitmachen, da bedarf es keiner Showeffekte. Inhaltlich ging es am Freitagabend um 
politische Themen, um Selbstmord, um Umweltverschmutzung, die geliebte Heimatstadt 
Russelsheim und um die heiligen Grunde Heilige Kriege anzuzetteln. “'' 

von dem Konzertauftritt S. im Februar des Jahres 1990 mache ich einen großen Sprung 
direkt hier in unsere Versammlung. 


sense 


„Hau doch ab, du Sack, ich sterb’ noch dran 
An dir verfluchtem Sensenmann!” Walter Mossmann’ 


Irgendwann kam der Sensenmann in der Nacht zu S., um sie umzuhauen. Er hat sie im Kopf 


— 


Vgl. Kein Holzhaus fur Mahnwache Oberburgermeister verweigert Initiativgruppen Zeltersatz. In: Main Spitze vom Februaı 

1991. Darin heißt es u.a.: „Ein Holzhauschen, wie sie die Stadt als Verkaufsbuden vorhält, sollte das Zelt ersetzen, in dem die 

Grunen und weitere Initiativgruppen mit einer Mahnwache vor dem Rathaus seit Tagen gegen den Krieg am Golt protestieren. 

Doch daraus wird nichts.“ 

8 Thomas Frickel, Ein Hauch von Skihutten-Rumatik Wagenburgen am Mainufer. Ein aus der Wohnungsnot geborenes 
Zweckbundnis. In: Rüsselsheimer Echo vom 15.02.1992, 5.7 

% Vgl. Bauwagen: Akte ist weg’nach Anhörung war Ordner im Rathaus verschwunden. In: Main Spitze vom 24.06.1992, 5.6 

ID Stadı Rüsselsheim’ Magistat Stadtplanungs- und Bauaufsichtsamt, vertreten durch Herm Matthias Maul, Bauwagensiedlung aut 
der Liegenschaft 6090 Russelsheim, Außerhalb, Am Sommerdamm, Gemarkung Rüsselsheim Flur 6, Flurstück 529 (Schreiben 
vom 30.10.1992) 

Il Andrea Möllendick. Die geliebte Heimatstadt “We are loud“ spielt im Raunheimer „Cafe Planlos“. In: Main-Spitze (nach einem 
Konzert im JUZ Perla Raunheim vom 17.02.1990). In: Main Spitze vom Februar 1990 

|2 Walter Mossmann, Momentaufnahme (Sense), aut der Live-LP „Frühlingsantang“ (1979). URL: https: "genius.com walter- 
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klar und lebendig angetroffen und wahrscheinlich ist sie noch gegen ihn aufgesprungen. S. 
hat durch ihre Prasenz, ihre Leidenschaft, ihre Traume und auch durch ihren eigenwilligen 
Stil unser Leben in vielfaltiger und fur mich personlich in ungeheurer Weise bereichert. 
Sie hat uns immer wieder uberrascht und glucklich gemacht. Und durch jeden Krach mit ihr 
hindurch gab es. immer wieder Hoffnung. Mit welchem Genossen, von welcher Genossin kann 
man sowas schon sagen? Und wir konnten ihr am Ende ihres Weges Zu der Feier ihres 58ten 
Jahrestages viel Freude bereiten. Es war fur uns leicht S. mit unseren Liedern, Gedichten 
und den vielen Ansprachen das zuruck zu spiegeln, was immer sie an Empathie und 
Leidenschaft noch stets den Dingen und Menschen entgegengebracht hat, mit denen sie sich 
unermüdlich auseinandersetzte. Und mehr noch: Einige von uns haben sich in ihren letzten 
Monaten rund um die Uhr vorbehaltlos an ihre Seite gestellt: Solidarität als etwas ganz 
Einfaches, das ungefragt wie autonom zu entfalten ist. Und so ist S. gerade nicht ihren 
„letzten schweren Gang“ gegangen, wie ich es als Protestant immer schnell am vermuten 
bin. Anders und viel besser; Nachdem E. ihr am 8. Juni wunderbare Geschichten aus einem 
Buch von Vögeln vorgelesen hat, die sich umschauen und sich dann zum Flug in eine bessere 
Welt aufmachen, ist sie ruhig atmend einfach „davon gesegelt” - so ist das von H. auf 
unserer Ziegensoli-Liste nobel formuliert worden. 


So_ denn und auf, auf! 


Niemals war die Genossin S. „Spielball der Behörden“! Niemals war sie opportunistisch. 
Frei und furchtlos war sie. Und uberhaupt erschien ihr stets Loyalität etwas fur Hunde zu 
sein. Das bleibt und auch damit hat sie weit über sich hinaus ein großartiges Zeichen - 
einen durchdringenden Akkord - für eine bessere Welt gesetzt. 

Und wenn sie uns eine Verpflichtung für unser weiteres politisches aber auch soziales 
Leben hinterlassen hat, dann diese: Auf, auf das uns der Tod lebendig findet ‚und uns das 
Leben nicht und niemals und unter keinen Umständen tot. 

Und das Wissen darum, dass es zusammen im Geist der S. immer um noch sehr, sehr viel mehr 
geht, als bloß um ein kleines Stuckchen Autonomie irgendwo am Rande von Betonwusten. 


Geronimo 
(Rede überarbeitet, Tarnac, den 5.0Oktober 2019) 
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UPDATED CALL: ACTIONWEEK FOR LIEBIG34 
07.Sept — 13.Sept 20 


Liebig 34 is being threatend by eviction. When state, cops and the owner want to evict, they will only have 
a desaster on their hands. 

As an anarcha-queer-feminist selforganized house-project without cis-men, directly at the square 
„Dorfplatz“ in Friedrichshain, Liebig 34 is a place where resistive actions and collective moments are 
decided and organized. A place where self-organization becomes a dangerous word, where a project is 
becoming a starting point of struggles and not just a space of self-reference and alternative entertainment. 
The project itself has taken part in the planning of many of demonstrations, published numerous calls and 
texts and carried out various radical actions. But it is also a symbol of radicalization and empowerment for 
the antagonistic scene in Berlin and in Germany, as it shows how to fight various forms of resistance. 
Liebig34 consists of a collective which is working with a focus to overcome more and more internalized 
structures of capitalism and patriarchy. In a world where patriarchy makes up one of the main pillars of the 
capitalist system, militant feminist groups and collectives, which make clear that the resistance and the 
fighting back is not a cis-men privilege, are more than necessary. Ina patriarchal world, in which 
patriarchy and capitalism are intervoven, it is more than necessary to actually fight patrairchy and not have 
it be a sidenote in a text. Let us not be divided by oppression and let’s fight together in this for a liberated 
society. | 

Get creative, roam the night, show that we are serious when we say “the eviction will be a disaster.” From 
7-13 September we want to set an example and plan feminist militant actions! If you are in Berlin, or if 
you want to visit, let us make the city unattractive for investors and capital. But let us show everywhere, in 
the cities and places you live. Getrification and Patriarchy doesn’t only destroy our utopia in Berlin, also 
everywhere we know the struggle. Let’s create thousands and thousands of rebellios areas and anarcha- 
queer-feminist squats. 

The Liebig should not only be remembered as a house, but as a symbol of offensive, danger and 
unforgiveness! 

Join the fight and defend Liebig34! 

Feminist action week 07-13.09.20 in Berlin and everywhere — decentral and unpredictable. 

More Information about infrastructure, program and events are following in the next days. 

Autonomous Groups for Liebig34 
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Neonazis im Kiez 


AZ 
Hendrik Pauli, AfD Neukollr Julan Potthast, Vorstand AfD Neukölln 
Kartı-Marx-Str 57 Fınawsir 21 


Marcel Feltin. NPD Neukölln Robert Eschricht, Vorsitzender AfD Neukölln 
Berthelsdörfer Str, 12 Rauterstr 92 


